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Der Brief Jakobi.
lauvuſöou rou οαονον] Es werden in dem neuen Teſta—
Jment zween Apoſtel erwähnet, die Jakohus geheiſen. Der
eeine war ein Sohn des Zebedaus und Bruder des Johan—

nes (Matth. 10, 2.), welcher ungefahr zehn Jahre nach
der Auferſtehung Jeſu iſt bingerichtet worden (Apoſtelg.
12, 2.). Der andere, der jungere Jakobus, war ein
Sohn des Alphaus und der Maria (Matth. i0, 3.). Au— ſer dieſen wird noch eines dritten Jakobus gedacht, welcher

o aden Oos r Inoöu qgenant wird (Matth. 13, 55.)
Welcher von dieſen dreſen fur den Verfaſſer dieſes Briefs
zu halten ſei, iſt ſchlechterdings nicht zu beſtimmen. Als—
les, was man daruber ſaat, iſt lediglich Muthmaſung die
keinen ſichern Grund fur ſich hat. Eben ſo wenig laſt ſich
auch die Zeit feſt ſetzen, in welcher der Brief iſt geſchrieben
worden: aus Kap. i, 1. erhellet ſo viel, daß damals das
Chriſtenthum bereits in Kleinaſien ausgebreitet wat.
eοοn αονα αοο uα οα werden die Briefe
des Jakobus, Petrus, Johannes und Judas genant.

Vermuthlich haben dieſe den Namen davon bekorimen,
weil die meiſten von ihnen nicht an einzelne Gemeinden,

i ſondern an Chriſten, die in mehrern Landern zerſtreut leb—

ten, geſchrieben ſind. Die beiden lezten Brieſe Johannis
mogen ihnen nur oeswegen angehangt ſeyn; weil ſie einen
Urheber mit den erſten hatten, und verloren gegangen wa—
ren, wenn man ſie allein hatte abſchreiben wollen. Es
iſt der Name eprſtolue catholicae ſehr alt; und ſchon vom
Euſebius als eine damais gangbare Benennung gebraucht,
ohne daß man weiß, wann er aufgkommen iſt. Jm ſech—
ſten Jahrhundert findet man zuerſt beim Kaſſiodorus, daß
ſie auch canonicae heiſen. Emnige haben gemeint; die La—
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2 Der Brief Jakobi.
teiner mochten die beiden Worter canonicus und cathiolicus
aus Unwiſſenheit mit einander verwechſelt haben: eher aber

laſt ſich vermutben; daß wan Unfangs den erſten Brief
Petri und den erſten Brief Johannis nur canonicas genont
habe, um ſie von den ubrigen vieren oder funfen zu unter—

ſcheiden, welche die alte Kirche nicht einmuihig fur kano:
niſch hieltz und daß nachher, da man die ubrigen Briefe
Petri und Johannis, nebſt dem Briefe Juda, mit zu
dieſen Briefen geſchrieben hat, ihnen der alte Name geblie—
ben ſei, ob er gleich nunmehr ihnen nicht ferner, als ein
Uuterſcheidungsname, zukommen konte. Es kann auch
ſenn; daß der Name catholicne eben den Urſprung und eben
das ſagen ſol, was Ebedjeſu in ſeinem Verzeichniſſe ſyri—

ſcher Bucher ausdrutt die drei Briefe, die den Apo
ſteln in allen Buchern und Sprachen zugeſchrie—
ben werden, Jakobi, Petri und Johannis“.
Nach Kap. 1, 1, iſt dieſer Brief an die zwolf Stamme in
der Zerſtreuung, alſo an geborene Jſtaeliten, gerichtet.
Man thut den griechiſchen Worten keinen Zwang an, wenn
man fie geradezu von Judenchriſten verſtehet; welches. guch
mehrere Stellen deutlich beſtätigen. Z. B. Kap. 1. 3.
wurd qgeſagt „daß die Uiberzeugung derjenigen, aw. die-Ja—
tebus ſchreibt, durch Trubſale geprut werde“. Da nun
imiglaubige Juden zur Zeit des Jakobus keinen Trubſalen

um des Judenthums willen ausgeſezt waren; und inrel
mun Briefe eines chriſtlichen Lebrers die Uiberzeugung;n um
keren willen er Trubſalen zu erdulden ermahnet, nicht die
Urberzeugung von der Wabrheit der judiſchen Retnglon
ſ.yn kann, ſondern die Uiberzeugung ven der Wahrheit
der chriſtlichen ſeyn muß: ſo kann dieſe Stelle unmogtich
auf Juden vaſſen Kap. 2, 1. komt eine Ermahnung in
Anſehung der Uiberzeugung von der Meſſiaswurde Jeſu
ver. Dieſe ſezt voraus; daß die Ermabneten, wenigſtens
auierlich, Jeſum fur den Meſſias anerkant baben. Der
Brief enthalt lauter Sittenlehren; das wenige Dogmati
iche, was darin vorkomt, iſt bloſer Anhaug zu den Er—

vienngen. Die Ermahnungen ſind nicht nach einer ge—
nauen



Der Brief Jakobi. 3
nauen Diſpoſition vorgetragen; ſondern folgen auf einan
der nach der Art eines freiern Briefs, in welchem man

bei Gelegenheit auf eine neue Materie komt, und hernach
wohl wieder zur vorigen zurukkehret. Sie betreffen haupt—
ſachlich die geduldige Ertragung der Trubſale und Verfol
qungen um der Religion willen, die Geringſchatzung des
Reichthums und der Ehre, und die Unterdrukkung der Be
gierde, ſich in der Gemeinde als Lehrer zu zeigen. Was
die Schreibart des Briefs anlangt, iſt zu bemerken „i)
Ungeachtet Jakobus zu Jeruſalem lebte: eitiret er doch das
alte Teſtament nach den ſiebzig Dolmetſchern, ſo daß ibm
die griechiſche Bibel ganz gelaufig geweſen zu ſeyn ſcheint.
2) Die Worte ſind nicht unreiner Griechiſch, als wir es
ſonſt im neuen Teſtament gewohnt ſind: und die Gedan
ken, ſonderlich die Bilder, lebhaft und ſchon; woraus
man ſchlieſen muß, Jakobus habe ein poetiſches Genie ge—

babt. Allein 3) ſie fallen mehr fur einen Brief in
das Poetiſche, oder bisweilen in das Redneriſche, als man
es im Griechiſchen gewohnt iſt; kurz ſie ſind orientaliſch.
Auch mag 4) wobl der Mangel der Uibung Schuld
daran ſeyn; daß dem Jakobus nicht immer das ſchiklichſte
griechiſche Wort beifalt, und er das undequemere dafur
ſezt, z. B. Kap. 1, V. 11. woeeieu fur den Lebenslauf,

wofur es nicht einmal die LXX gebrauchen, und V. 18.
Hhaudeudtis. 5) Der Uibergang von einer Materle

zur andern iſt abgebrochen; und ſelbſt da, wo einerlei Ma
terie fortgeſeit wird, falt doch der Zuſammenhang einer
Periode mit der andern nicht in die Augen. Auch verlaſt
Jakobus bisweilen eine Materie ſo, daß es ſcheint, er ha
be ſie geendiqet; und kehret nachher, nachdem er etwas
anderes abgehandelt hat, wieder zu ihr zuru. 6) Son
derbar iſt es, daß in einem ſo kurzſen Briefe zweimal ein
volliger Herameter vorkomt, nemlich Kap. i, V. 17 und
Kap. 4, V. 11. Ultber das kanoniſche Anſehen dieſes
Briefes ſind nicht nur die Meinungen der Alten, ſondern
auch der Neuern ſehr getheilt geweſen. Jn den alteſten
Zeiten ward er von ſehr vielen verworfenz und das nicht

A 2 blos



4 Der Brief Jakobi.
blos als nicht kanoniſch, ſondern auch als unacht. Dies
ſagt ſchon Euſebius in ſeiner Kirchengeſchichte 3, 2C. wo
er von den Schriften des neuen Teſtamentes handelt, und
ſie in uonoyöuusre, algemein angenommene, arru
deyouera, ſolche, denen viele widerſprechen, und
vode, falſche, untergeſchobene, emtheilet; und
rechnet inn zu der mutlern Klaſſe „„u denen, welchen
widerſprochen wird, die aber doch von den nmei—
ſten fur acht gehalten werden, gehort der ſo ge—
nante Brief Jakobi und Juda, der zweite Petri,
und der zweite und dritte Johannis, es ſei des
Evangeliſten, oder eines andern, der den Na—
men fuhrte“. Jm drei und zwanzigſten Kapitel des
zweiten Buchs, weiches von dem unter dem Ananus ge—
ſteinigten Jakobus handelt, ſchreibt er gegen das Ende
„Man ſautt auch, daß von ihm der erſte unter den
ſo genanten katholiſchen Briefen ſei; doch muß
man wiſſen, daß er fur unacht gehalten wird.
Nur wenige unter den Alten erwahnen ihn da—
her, ſo wie ſie auch des Briefs Juda nicht ge
denken. Doch wiſſen wir, daß dieſe Briefe in
den meiſten Kirchen offentlich vorgeleſen wer—
den“. Daß Euſebius ſehr an der Aechtheit dieſes Briefs
zweifelt, ſieht man leicht. Schon etwas gunſtiger iſt ihm
Hieronymus im catalogo ſeriptorum eceleſiaſticorum, wel-—
cher ſagt Juacobus, qui appellatur fiater domini, cogno-
mento Juſtus, unuin tantum ſeripſet epiſtoluns, quae
de catholicis eſt“. Er verſchweigt aber doch den Wider—
ſpruch anderer nicht, ſondern fahrt fort „June et ipſa ab
alis quodmn fub nomine ejus edita aſſeritur, licet paulla-
tim tempore procedente obtenuerit anctornutent“. Hiier—
aus erhellet, daß der Brief in der altern Zeit nicht ſo viel
Anſehen hatte, als in der Zeit des Hieronymus. Jre—
naus, Tertullianus und Clemens von Alexandrien fubren
ihn gar nicht an; Origenes aber zweimal, jedoch als zwei—
felhaft, beidemal bei Gelegenheit der Stelle vom Glauben,
der ohne Werke todt ſei. Jn ſeinem Commentarien uber

den



Der Brief Jakobi. 5
 den Johannes ſagt er .Wenn aber dergleichen auch

Glaube genant wird: ſo iſt er doch ohne Werke
tdodt; o Oegouun Iauuöον νννναν, wie wir
in dem dafur gehaltenen Briefe Jakobi leſen'.
Ferner ſagt er „einige verſtunden unter den Werken Abra—
hams blos eirs, den Glauben“, und fahrt fort  Wenn
man auch dieſen zugiebt, daß der Glaube ein
Werk ſei, ob auyαοöt u nο r mα deονανν
⁊o, nigus Jwol νν veααο eacν, welches ihnen die
nicht zugeben werden, welche die Stelle anneh—
men „Der Glaube ohne Wertk iſt todt“: ſo habe
dieſe Erklarung doch noch andere Schwierigkeiten“. Bei
ſo altem Zweifel und Widerſpruche nun laſt ſich auf das
Zeugniß der alteſten Kirche das kanoniſche Anſehen dieſes
Briefs gar nicht grunden; eher mochte er bei dem, was
Euſebius ſagt, ſein kanoniſches Anſehen verlieren. Doch
geſchiehet dem Briefe vom Euſebius, wiewohl umnvorſaz—
lich, Unrecht; wenn er ihn mit den ubrigen zweifelhaſten
Briefen in eine Klaſſe ſezt. Jn der alten ſyriſchen Utber—
ſetzung mangeln der zweite Brief Petri, der zweite und

dritte Johannis und der Brief Juda: aber den Brief Ja
kobi hat ſie; und, ſo viel ſich aus der Schreibart urtheilen
laſt, von eben der Hand, welche die ubrigen Bucher des
neuen Teſtameutes uberſezt hatte. Man kann alſo nicht
anders ſchlieſen, als daß am Ende des erſten Jahrhunderts,
da die ſyriſche Uiberſetzung gemacht ward, ihn der Uiber

ſetzer in der griechlſchen Samlung fand, und daß ihn die
ſhriſche Kirche fur kanoniſch hielt. Jn dem Anſehen iſt er
auch bei ihr immer geblieben: und noch der im dreizehnten
Jabrhundert lebende Ebedjeſu macht in ſeinem Verzeich—
niſſe der Schriftſteller, zwiſchen den drei katholiſchen Brie—
fen Jakodi, Petri und Johannis und den vler ubrigen den
Unterſchied, daß er jene die drei Briefe nennet, welche
den Apoſteln in allen Buchern und Sprachen zu—
geſchrieben werden. Auch mehrere ſyriſche Schrift—
ſteller nehmen ihn als kanoniſch an: in den griechtſchen
Werken des Ephram, des alteſten von ihnen, wirb er mehr—

Az mals



6 Der Brief Jakobi.
mals erwabnt; in zwo Stellen derſelben wird er als gött
liche Schrift und als Brief Jakobi des Bruders
des Herrn anaefuhrt. Die erſte heiſt, Denn die gott
liche Schrift ſegt „Bekennet einander eure Sun
de; und lebet fur enmander, daß ihr aeſund weri
det“, die andere „Jakobus, der herrn Bruder, ſe
„Trauret und weinet; euer Lachen verwand
ſich in Trauer. So viel aus dem Euſebius und
Hieronymnus zu erſehen iſt, verwarfen ihn die Alten dar—
um, weil ſie ihn fur unacht hielten: daran, daß er von
kemem Apoſtel ſei, weshalb doch ſo viele den Brief an die
Hebraer nicht fur kanoniſch annahmen, ſcheinen ſie nicht
gedacht zu baben. Gleichwohl findet ſich in ihm gar keine
Spur von Unachtbeit, nicht das geringſte, was den min
deſten Verdacht erreget, nichts weder im Jnhalte noch in
der Schreibart, was nicht gar wohl vom Jakobus, entwe—
der dem Bruder Jeſu, oder einem der beiden Apoſtel ſeyn
konte. Auch iſt nicht zu begreifen; was einem Betruger
batte bewegen konnen, einem Jakobus, es ſei welcher von
den dreien es wolle, einen Brief unterzuſchieben. Viel—
leicht war blos der vermeinte Widerſpruch des zweiten Ka
pitels gegen die Lehre Pauit die Urſache, um welcher wil
len der Brief unacht ſeyn ſolte. Dies zweite Kapitel aber
iſt oielmehr min dem ganzen anſchrinenden Widerſpruche ein
wichtiger Beweis des Alters und der Aechtheit des Berte
fes. Denn welcher Chriſt wurde, nachdem ſchon ver
Brief an die Romer in allen Gemeinden  bekantwar uud
geleſen ward. einen Brief untergeſchoben haben det hem
erſten Anhlik nach dieſem fur kanoniſch angenonimeen
Brrete. offenbar widerſprach? Oder welcher Cheiſt Wurde
nach der Zeit der Apoſtet notbig geſunden haben, den Jr
thum der Juden „daß der Glaube an einen einzigen Gott

an ſich moraliſchen Werth verſchaffe“ zu beſtreiten. Der
Brief iſt alſo gewiß acht und alt. Auch Neuere haben
den Brief aus dem Kanon weggewunſcht, weil ihnen et
was an ſeinem Jnhalte mis figl. Es iſt aber darin nichts
Are!ſiges, oder Unvernunftiges enthalten; nichts, was

nicht



Der Brief Jakobi. 7
nicht gar wohl in einem apoſtoliſchen Briefe ſtehen konte.
Daß ſein Jnhalt moraliſch iſt, und er nicht die Glaubens-
lehren des Chriſienthums enthalt; macht ihn nicht ver—
werflich: denn ſonſt muſte die Bergrede Jeſu auch ver
werflich ſeyn. Der groſe Luther nante ihn in ſeiner Vor—
rede blos aus Uibereilung ſeines Gefuhls, weil er gewiſſe
wahre ihn vorzuglich ruhrende Lehren nicht darin antraf,
einen ſtroherner Brief: vielleicht hatte ihm die Misdeutung
des vierzehnten, funfzehnten und ſechzehnten Verſes des

funften Kapitel, wodurch man zwo neue in der ubrigen
Bibel nicht enthaltene Lehren von der Beichte und lezten
Oelung herausgebracht, einen Widerwillen gegen ihn ein

gefloſt.

Das t Ropitel.
VB. 1. enthalt die Uiberſchrift und den Gruß.

t. Touußſo, Orou vor xugtou Ingou xgisev deunos,]
„Jakobus, ein Diener Gottes und des Herrn Jeſus des
Meſſias“ Neinlich als Lehrer des Chriſtenthums. Nicht
nur die Apoſtel, ſondern alle Lehrer des Chriſtenthums
konnen Diener Gottes und Jeſu heiſen: man kann alſo
aus dieſen Worten weder den Schluß machen, daß der
Jakobus, der Verfaſſer dieſes Briefs, einer von den
zwotf Apoſteln geweſen; noch den, daß er keiner von ſelbi

gen geweſen. Xcbisse, ſ. ub. Matth. 1, 16S. Taouus
dodeun Ounous rous ey rn dieomogo, Xougem. „gruſſet
die in der Zerſtreuung befindlichen zwolf Stamme“ D..
„die auſerhalb Palaſtina lebenden Jſraeliten“. Darun
ter ſind entweder Judenchriſten allein zu verſtehen, welche
in verſchiedenen Landern auſerhalb Palaſtina wohnten, oder

Aa aus



8 Der Brief Jakobi. 1 Kapitel.
aus Palaſtina vertrieben waren; oder zugleich auch Hele
denchriſten, denn auch dieſe geboren zn dem Votke Got
tes, zu den achten Jſraeliten, Apeſtelg 15513. 14n7
Einige vermuthen; Jakobus habe dieſen Briefß an die Ge
meinde zu Untiochia geſchrieben, welche damals in ibret
Entſtehnng und von denen auſerhalb Palaſtina entſtande—
nen die erſte geweſen. Wenn man dieſes annimt: ſo wird
erſtlich der Gruno von dieſer Utberſchrift klar; denn dieje—
nigen, welche dieſe neue Gemeinde ſtifteten, waren ſeit dem
Tode des Stephanus (Apoſtelg. 8. 1. ic. und 11, is. e.)
nach Jndaa und Samaria zerſtreuet, und kamen nachher
uber Phonicien und Cypern nach Antiochia, wo ſie dann
die Helleniſten unterrichteten: ferner erhellet daraus die
Urſache, warum in dieſem Briefe nichts von Zwieſpalt
und Streitigkeiten zwiſchen den Judeuchriſten und den
Heidenchriſten erwahnt wird: Denn dieſe waren da—
mals noch nicht, und entſtanden nicht eher, ais bis Ju—
denchriſten aus Judaa dabin kamen, welche behaupteten
„die Heidenchriſter konten der Glukſeligkeit des Chriſten
thums nicht theilhaftig werden, wenn ſie ſich nicht beſchnei
den lieſen“ endlich ergiebt ſich dadurch auch; warum
Jakobus nicht die Anfangslehren oder die Haupilehren des
Chriſtenthums in ſeinem Briefe vortragt, ſondern ſolche Ma
terien abhandelt, welche ſich auf den Zuſtand und das Bedurf—
niß ſeiner Leſer beziehen. rous a rn dino noga, ſe. duouus.
diæcrogi, eigentlich Ausſat, dann Zerſtreuung, ber—
nach var eoν diejenigen heidniſchen Gegenden, in
welchen die zerſtreueten Juden (didααν lou-
dæuon) ihren Aufenthalt hatten, und per metonymiam
die in andern fremden Landern zerſtreut lebenden
Juden. Die LXX uberſetzeu mnt dieſem Worte das
adjectivum A9), c Moſ. 30, 4. Nehem. 1, j. xein
gen, ſe. Aeye, oder cvxeren. So gewohnlich dieſer
Gruß bei den Griechen und Lateinern im Anfange der
Briefe iſt, ſo ungewohnlich iſt er bei den Apoſteln. Dieſe
ſagen dafur „Loleis vuty. Jakobus aber gebraucht ihn
hier um des Wohiklangs willen: weil er gleich darauf eo-

gou
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Der Brief Jakobi. 1 Kapitel. 9
cor Xxergar folgen laſtt. Doch komt er noch in einigen
Stellen vor, z. B. Luk. 1, 28. 2 Joh. 10. 11.

V. 2. 21. troſtet Jakobus ſeine Leſer uber die Be—
ſchwerden und Leiden, welche ſie um des Chriſten—
thums willen zu ertragen hatten, und weiſet ſie
daruber zu recht.

2. Tacar xogor vynu öò, adeν Oor uον, „Hal—-
tet es fur lauter Freude“ D. i. „Sehet es als eine hochſt
erfreuliche Sache an, meine Micchriſten“. xoeci,
ZSreude, Vergnugen, dann cauſſa pro effecta ein Ge
genſtand der Freude, eine erfreuliche Sache.
orœvr Fοαοο, rο] „wann ihr  unter mancherlei
Prufungen gerathet“ D. i. „wenn euch mancherlei Leiden
widerfahren“. Es ſcheinet dieſes vornehmlich auf diejeni
gen Leiden zu gehen, die aus der Armuth entſtanden, von
welcher die Chriſten, die als Vertriebene nach Antiochia
gekommen waren, gedrukt wurden: denn von den Leiden
lomt Jakobus ſogleich V. 9. c. auf die Verachtung der
Armen und den Uibermuth der Reichen. Doch iſt es auch
glaublich, daß die Ehriſten, weil man ſie als Juden be—
trachtete, den Einwohnern von Antiochia ſehr verhaſt wa
ren. reigoasuic, Prufung, metapboriſch Unge—
mach, Muhſeligkeit, Leiden, weil Gott die Men—
ſchen dadurch zu prufen ſcheinet. Die LXX uberſetzen da
mit das hebraiſche N7, Beſchwerde, Pred. 5,2. Jn
der nemlichen Bedeuiung gebrauchen die Hebräer NdD,

 Moſ. 4, 34. 7, 19. und 29,8. egqrninren, hin
ein gerathen, darunter gerathen, wie ſonſt eu—
æinein. So gebrauchen es auch die Griechen, z. B. Thu-
cyd. 2, 4. „toiöuru nr noale di Amuuoi ugrnegor-
7e

3. yuοααν] Se. ca. „Wiſſet“. ori 7o do-
 uior Var tu nseα i ναανα vröονÌ] „daß die

Prufung eures Glaubens Siandhaftigkeit wrket“ D. i.

Az „daß



10 Der Brief Jakobi. 1 Kapitel.
„daß ihr dadurch, daß ihr bei eurem Glauben (durch Lei
den) gepruft werdet, ſtandhaft darin werdet“. Das
coneretum ro doxinuor ſtehet anſtatt des abſtracti doniun,
Prufung, wie Rom. 2, 4. 10. Xenseor anſtatt à Xensoö-
rns, 9, 22. ro duαο anſtatt rar durcα. Man findet
es auch bei den Griechen und Romern, z. B. Perſius
ſagt, Quantum eſt in rebus inane!“ anſtatt Quanta eſt
in yrebus inanitas! vonouorij, Beharrlichkeit,
Standhafrtigkeit; Heſych erklart es durch c.

4.  de vnouorn egyor reneior Sxerαν, JDie Stand
haftigkeit aber ſtelle ein volkomnes Werk (in euch) dar“
D. i. „Die Standbaftigkeit aber ſei (bei euch) volkom
men“: ſie zeige ſich nicht blos in eimelnen, ſondern in
allen Fallen; ſie erſtrekke ſich nicht nur auf Ertragung der
Widerwartigkeiten, ſondern zugleich auch auf Beobachtung

der Vorſchriften des Chriſtenthums. g yor renο,
ein volkomnes Werk, eine Sache, woran nichts
fehlt. sxeis iſt hier ſo viel, als puααα. ag vou
rehsiov sxerso ſaqt ſo viel, als eevor renο α. iuvo
vre renetoi vour nnoxAngoi, bv under: Aeironsvot] damit

ihr volkommen und volſtandig, in keinem Stukke mangel—
haft ſeid“ D. i. „damit ihr durchaus volkommen ſeid“.
Es erklaren dieſe Worte die vorbergehenden. dnonn
eos briſt ganz, der alle Glieder hat, die der Kor
per haben muß, volſtandig und gebrechenlos,
integer. Heſhch erklart cAο durch oöcr, und Poll.
Onomaſt. 1, 29. wird onÔαο mit vynie verbunden.
Joſeph. Am. Ilud. 33 12, 2. „re legeio Süouon dnαα,
xen xανα under Aeνον. ev underi, ſe. Agen
uo. Atinecdar, Mangel an etwas haben. Es
ſind dieſe drei Ausdrukke zuſammengeſtelt, um eine durch
gangige Volkommenheit auszudrukken.

5. Ti de rig uncor Aernsrou coOie, ]J A. „Wenn es

jemanden (von euch) an Klughelt mangelt“, in Verlegen
heit und ſchwierigen Umſtanden ſeiner Pflicht getreu zu

han



Der Brief Jakobi. 1 Kapitel. 11
handeln. B. „Wenn es einem an Einſicht (in die Leh
ren bes Chriſtenthums) fehlet“. daß er roch kein volkom

ner CEhtriſt ſenn kann. oohle, Weisheit, Klug
heir, auch KRentniß, Einſicht. Heſych ſagt „ooia
 rν ο eνn“, und Suidas „coOiov xouösÜ

—D—imisnν, ꝗ ror vou. curerro αο rou didov-
ros eov αα α,  n oreidigorros, J, ſo bitte er
darum Gott, der jedem“ A. „gern“ B. „reichlich giebt
(was er dedarf) und es nicht vorruhtt' D. i. „und ſeine
Wobhlthaten ſich nicht gereuen laſt'), wie die Menſchen.
ornäe, gern. Bei den Griechen iſt es ein ſynonymum
von adν. Die Vulgata aber uberſezt es mit affluen-
ter. öreidigen, vorwerfen, vorrukken, enprobru-
re; Euſtathius ſagt „oreidigen ro avegyαα ÔÊνα
röus duegvrrnuerois. Sirach 20, 14. 15. „docus e
vos du Auorα  ν dανα vα rÊν oridi-
cui'. nou do noeroi cuto.] „ſo wird ſie ihm gege—
ben werden“. ae iſt hier ſo vlel, als das bhebraiſche
J; und drult, wie dieſes, das deutſche ſo aus.

6. Aurero de ev rio, undev dieugivoneros.] Doch
aber bitte er mit Vertrauen, ohne daß er etwas bezweifelt“,
weder den Willen und die Macht Gottes, noch ſeine eige
ne Empfanglichkeit. nlsic, Vertrauen, wie Hebr.
vi, ĩ. „eæu de niais αοαα. vααα...“. da
xglveo dou, zweifeln, diouoliec doli t, etwas bezwei

feln. —A,e veioueru xo girigoſevu. Denn der Zweifler gleichet
einer Meereswelle, die vom Winde bewegt und getrieben
wird die vom Winde hin und her getrieben wird“.
Der Sinn dieſes Bildes iſt, Denn der Zweifler iſt ein un
beſtandiger Meuſch, der keinen beſtimten Zwel zu faſſen,
und nicht weiß, wie er ſeine Seelenkrafte anwenden und

verſtarken ſoll. änen; ahnlich ſeyn. sorrs ſtehet
attiſch fur Jne; und das perfeltum per enallagen tempo-

ris anſtatt des praeſentis. Heſhch erklart doruer durch
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éαα. o audor, die Welle, Wottze. erve-
ſalgen, mit Wind bewegen, aeuligtodon, vom
Winde bewent werden. éirigen, eigentlich fan
cheln, anfachen, das Feuer, dann auch hin und her
treiben; Hejych erklart rnigor durch xuvön.

7. 8. Mn yag —Qeee— aurou.] „Ein
ſolcher wankeimuthiger, in allen ſetnem Verhalten unde—
ſtandiger Menſch glaube ja nicht, daß er etwas von Gott
erhalten werde“ D. i. „Ein ſolcher wankelmuthiger Menſch
darf nicht glauben, daß er etwas (eine Geiſtesgabe, als
Lebensklugheit, oder Einſicht in die Lehren des Chriſten
thums) von Gott erhalten werde: weil er bald ein ſolches,
bald wieder ein anderes Verhalten deobachtet, bei welchem
unordentlichen, zwekloſen Gebrauche ſeiner Seelenkrafte,
felbige nicht verſtarkt werden konnen“. So ſind dieſe
beiden Verſe im Zuſammenhange zu leſen, das Punkt nach
ꝓugtou weg zu ſtreichen, und an deſſen Stelle ein Komma
zu ſetzen. Der Verfaſſer hat die Worte arng daluxos,
eineναα]ο  nν roig odo durou darum von é dur-
HSewnog exewos getrent; und ori And/erau ri agα rou
xvgiouv dazwiſchen geſezt: weil ſelbige den Grund enthal
ten, aus welchem ein ſolcher Menſch von Gott nichts er—
halten wird. did vxos, doppelherzig, doppelſin
nig, falſch, wie im Deutſchen in der Sprache des ge—
meinen Lebens zwoachſelig, dann auch wankelmuthig,
unentſchloſſen, von keinem feſten Charakter. He—
ſych erklart deluxiav durch arοα. Conſtitutt. Apoſt.
7, 11. „un Ylvou diuxos er ngοααα dou ä s  ou.

öα te n idνναν. axœncsoros, unſtat,
wandelbar, dann auch unbeſtandig, veranderlich.
odon, Wege, metaphoriſch Grundſatze des Lebens,
Sitten, Verhalten. So ſagen auch die Griechen „j
rou Giou odo' Aeſchin. Socrat. Dial. 3, 8. Heſych erklart
tv oda durch er geis, er riset, tu Gloo. Jm Hevbraiſchen
komi “n und  in dieſem Sinne vor, z. B. Pſ. 119,

1. 9.
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1. 9. i101. 1 Moſ. 6, 12. Jm Deutſcken ſagt man We—
ge einſchlaten, Wege gehen, d. i. Maximen an—
nehmen, Grundſatze befolgen.

9. Kauxoudu de  aνο  raανο  ru n
curou'] A. „Der niedriae (arme und verachtete) Coriſt
freue ſich ſeiner Hohe“ Nemlich des viel hohern Werthes,
worin er bei Gott ſteh/t, und ſeines geiſtlichen Reichtkhunis,
der beſſer iſt, als die verganglichen irdiſchen Guter.
Wenn man annimt; daß dieſer Brief an die aus Jeruſa—
lem vertriebenen Chriſten zu Anihlochia geſchrieben iſt (S.
ub. V. 1): ſo iſt dieſe Ermabnung auf ſetbige ſthr paſs
ſend. Denn als Emigranten waren dieſe wahiſcheinlich
arm; und vielleicht auch unter ihnen einige, welche durch
alzu groſe Freigebigkeit gegen die Nothleidenden ihr Ver—
mogen zu Jeruſalem verloren hatten, wie Barnabas, Avo

ſteig. 4, 37. 11, 22. Und gewohnlich werden in groſen
und reichen Stadten die Armen gedrukt und von den Rei—
chen aus Hochnmith verachtlich behandelt. B. „Der
niedrige Bruder richte durch ſeine Hohe ſich auf“ D. i.
„ODer arme Chriſt faſſe durch das Bewuſtſeyn ſeiner Wur—
de ſeines innern Werthes Mutb“.
komt her von euxtn, den Hals empor heben, und
heiſt prahlen, ſich ruhmen, ſich ſeiner Vorzuge
freuen, auch Mutrh faſſen, denn der Muthige tragt
den Hals empor. reimenos, niedrig, was in der
Tiefe ſich befindet, dann gering, von Geburt, Stand,
Schikſalen, Talenten, hier, wo es dem Thoucdios eniges
gen geſezt wird, arm. Auch die LXX uberſetzen damit
PYſ. 101, 18. das bebraiſche arm. 1o νο,
die Hohe, alritudo, metapboriſch die Erhabenheit,

die Wurde, der Gluksſtand

Io.  de anοννο i  raνννο uο, Sc. αν
Xoc.d. A. Der Reiche aber mag ſich ſeiner Niedrigkeit
(Nemlich ſeines Reichsthums, welcher verganglich iſt)
rubmen“; ob er es gleich nicht Urſache hat. Es ſind

dieſe
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dieſe Worte ironiſch zu nehmen. Jm Nachfolgenden
wird geſagt, worin die Niedrigkeit des Reichen. beſtehet.
B. „Der reiche (Chriſt) aber faſſe (bei der Verganglich
keit aller irdiſchen Guter) Muth durch ſeine Beſcheiden
heit“, vermoge welcher er auf keinen beſtandigen Breſitz
ſeines Reichthums rechnet. roneuoses iſt hier in einer

andern Bedeutung gebraucht, als vorher reneο, und
beiſt Beſcheidenheit. raαο wird mehrmals dem
unegnauros, hochmuthig, entgegengeſezt, z. B. Kap.
4. 6. Matih. 11, 29. i Pet. 5, 1. oöri us civdos
xogreu nαανοανα] A. „Denn wie die Bluthe des
Graſes vergebet“. Dieſe Worte ſind mit ovrw Aorr tc.
V. 11. zu verbinden, und die dazwiſchen ſtehenden areren
Aca  eiαr) in Parentheſe zu ſethen. Das futurum
rageeroeran ſtehet nach Art der Hebraer, anſtatt des
praeſentis. B., Denn er wird (ſo wohl, als der Arme)
wie die Bluthe des Graſes verqgehen“. Die Bluthe
des Graſes iſt ein gewohnliches Bild der Verganglichkeit

und Sterblichkeit, Jeſ. 40, 6, 7.

11. Avereins yer o ο cur ru xναανν, vs dn-
eœre rov xogroy, „Denn wenn die Sonne mit der Hitze
aufgehet: ſo troknet ſie das Gras aus“. Die aoriſti
haben hier die Bedeutung des praeſentis.

zum Vorſchein kommen, aufgehen, zu ſcheinen
anfangen, oriri. o acivowr, die Hitze, die von der
Sonne herrubret, ver iLoxn der brennende Oſtwind,
welchen die Orientalen jeit Sam nennen. Jm Hedbrai—
ſchen heiſt er D'd, welches Wort Aquila  Moſ. 41, 6.Theodotion Jeſ. 25, 9. und Symmachus 2 Moſ. 10, 13.

mit civeur uberſetzen. Dieſer Wind iſt in Palaſtina,
beſonders im Fruhlinge, ſehr beis. Er erhebt ſich gemei-
niglich mit Sonnenaufgana. Wenn er zween Tage vinter
einander wehet: ſo troknet er alle nicht tief gewurzelten
Pflanzen ganzlich aus, und verwandelt das Gras in Heu.
Das cA kann man, wie im Hebraiſchen J, periodiſch mit
ſo uberſetzen. Sngeinen, durre machen, austrok

nen,
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nenerncare. xe ro cirdoc aurou tααο, „daß
ſeine  Bluthe abfalt“. xou, wie J, daß. xœ

tuunngßete ro rοανο νον ννο] „und die Schoön—
beitaſeiner Geſtalt gebet verloren. evnαα, Schoön
heita Heſhych erklart es durch eveo α. Thomas Mag.
ſagt „iungenius: xci oαο, r ν ο νν
deαο, r da duοοο vναν. o vgαννον, die
Geſtalt, wie im Hebraiſchen D'od. ouro nouo

kann auch der Reiche in ſeinen Wegen dahin welken“ D. i.
„ſo kann auch der Reiche bei ſeinen Geſchaften herunter
kommen“. Das futarum drukt im Hebraiſchen ofters
eine Moglichkeit aus. B. „So wird auch der Reiche
in ſeinen Wegen dahin welken“ D. i. „So wird auch der
Reiche bei den Schikſalen, denen er (als Menſch) auege—
ſezt iſt, hinfallig werden und ſierben“. noseio, die
Reiſe, der Weg, metaphoriſch Handlungen, Ge—
ſchafte, Schitſale: Jer. 10, 23. „ovde eirng nogeuoe-
rœi xc vαοοöααα mαα curν“. uagœueo dau,
verwelken, metaphoriſch in ſeinen Umſtanden herun
ter kommen, hinfallig werden und ſterben.

Nun komt Jalobus auf das zurut, wovon er V. 214
gehandelt.
12. Manakies avne] Se. en. Wohl dem“. cne

iſt bier ſo viel, als broc; wie im Hebraiſchen LR.
öſ vrαν οο.] „welcher die Prufung aushalt
D. i. „weicher die Leiden ſtandhaft ertragt“.
kug, ſb. V. 2. dri derxinos yerousros Aml-erœi
rou casανον ty cunα, ]J, Denn wann er iſt erprobt wor—
den: ſo wird er den Kranz des Lebens empfangen“ D. i.
„Denn wann er iſt acht rechtſchaffen befunden wor
den: ſo wird er Glukſeliakeit zur Beioh ung erhalten“.
donunos, gepruft, erprobt, dann bewahrt, acht.
donanos yeuousvros iſt ſo viel ats deuα.
vos, ein Kranz, dann Belohnung. Die Redensart

iſt
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iſt von den arlechiſchen Kampfſpielen hergenommen, in
welchen den Siegern zu Ebrenzeichen und Belohnungen

Kranze geaeben wurden. Es waren dieſe Splele durch
den Herodes unter den Juden bekant geworden, welcher

in Jeruſalem und Caſarea ein Theater angelegt hatte.
qon, das Leben, dann die Glukſeligkeit, wie im
Hebräiſchen Dvſ]. Es wird Maleach. 2, j. Pſ. zo, 6.
dem anανα, Joh. 3, 36. dem ocyn, Rom. 5, 18. dem
xoreingin), und Matth. 25, 46. dem xcnαο entgegen—
geſezt. ov ennyvenato d xub roi ανναn cu.
rov.] D. i. „welche (Glukſeligkeit) Gott denen, die durch
Aue ubung des Guten ihre Liebe gegen ihn an den Tag le

gen, verheiſen hat“.

13. Mndeis neigægoneroe Aevsro, ori or) rou Scov
meizo. oα] „Niemand, der verſucht wird, ſage „Jch
werde von Gott verſucht““ D. i. „Niemand denke, wann
er zur Sunde gereizt wird, daß er von Gott dazu gereizt
werde“. Jalobus redet hier zu denjenigen, welche ihre
Vergehungen vornehmlich ihre Untreue an dem Chriſten
thum durch die mannichfaltigen Gefahren und Leiden ent

ſchuldigten, die ihnen um der Religion willen, widerfuh—
ren. reigc en iſt hier in einer andern Bedeutung ge—
braucht, als V. 2. 12., und heiſt verſuchen, d. i. zur
Sunde reizen, wie 1 Kor. 7, 5. Aeyen, ſagen,
d. i. hier denken, meinen; wie im Hebraiſchen Wt,
z. B. 2 Sam. 21, 16. „N  nionb vden, erdachte den David zu todten“, weiches die LXX mit „vcrt

devoerro tõu rανααα rο Aëοëν“ ujberſetzen. Weil die Ge
danken ſo genau mit den Worten zuſammenhangen, daß
der Menſch, auch wann er ſchweigt, ſie darin einkleidet:
ſo drukken die Hebraer oft durch den Begrif des Spre
chens den Begrif des Denkens aus. orm ſtehet nach
den verbis dicendi uberfluſſtg, wie Mark. 12. 6. So ge—
brauchen es auch die Griechen, z. B. Aelian. Var. Hiſt.
1, 34. „êinGα ugο reus nuανοα, rνë r rur idiow
weidu burα diαν οανανο“; und die Hebrauer

D2.
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D, 2 Moſ. 4, 26. 18, 15. a Sam. 19, 43., wo es
auch dle LXX nicht übetſetzen.

iẽst nonun, meiqugel de auros évdera.] „Denn Gott kann
nicht zum Boſen verſucht werden: er verſucht aber auch
niemunden“ Jakobus will ſagen„Denn wie Oott nicht
kann zum Boſen gereizt werden, eben ſo retzt er auch nie

manden dazu'. antigasoc, unverſuchbar, unreiz
bar, unverfuhrbar, intentabilis, wie es die Gloſſen
erklaren. Die Bulgata uberſezt, Deus enim intentatus
malorum eſt'.

14. Exnasos de neigα αα, vn rns liÎ νονα
ikennomevos xcu denedgoreroc.] D, i. „Sondern ein jeder
wird durch ſeine eigene Begierde, die ihn hinreiſſet und
(wie eine Buhlerin) verfuhret, zum Boſen gereizt“.
wsenn der Menſch um der Religion willen in Leiden und
Wiberwartigkeiten gerath; und Ungemach und Schmerzen

ermnpfindet: ſo wachet die Erinnerung an die gemachlichen
und vergnügten Tage, die er vorher genoß, lebhaft bei

ibm auf; er empfindet nun ſein Schikſal weit ſchmerzlicher,
und es eniſtehet in ihm die Sehnſucht, des Ungemachs und

der Schmerzen entledigt zu ſeyn, und Gemachlict keit und
Wergnügen wiederum zu genieſùn. eennen, heraus

irwen, metaphoriſch fortreiſſen, hinreiſſen; wie bein

4 VnnzLkhuieinern ihr: BaArrabit fun quemque volu-

—d durch eαyνααο,theααν, ankodern, durch
4.
Ldrſpeiſe fangen wie es von den Jagern und Fiſchern

gebraucht wird, dann tuetaphoriſch anlokken, betrugen,
verfuhren, wie Aelian. Var. Hiſt. 14, 17. „écr un ri-
ve auαο να vα denαοn“. Heſhch erklart de-
euoeei durch kranarq, und Suidas denecg, wovon das
verbiim herkonit, burch amobrn, dönos.

Das gebrauchte Bild fubrt nun den Jakobus auf ein
abnliches.

Exeget, andb., 15 St. B 15.
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18. Nuro öridbis“

„Hernach wann die  Beglerde (von wrlcher er hingeriſfeneten
und verfuhrt worden iſt) empfangen hat: gebieret ſie Sün
de“ D. i. „Hernach eniſtehet dadurch, daßer der Begibrnsg
de Genuge leiſtet, Sunde“.  cunοοναν, ſc. ir! dà
yorsel, tuf. i, 31. oder r henα, tut. 221. empfan
gen; ſchwanger werden. rinrenue tebarent
—A—— 9eveirov.] D. i.„und die verubte Sunde briuqet Elend Unglukſeligkeit

zu Wege“. arßrονν, veruüben, beggehen. J
cinenνn, gebaaren. Jakobus rebet hier- nicht ale n
ilein von dem Abfalle von Chriſtenthum; ſondern von jeder
Art Sunde. Deiroreh, metaphoriſch Elend, Unglußt

ſlgteen tt; 24 1 Auſj
er6. Mn mnνανö, adeαο οννναν tο. Dali.

„Heget, meine geliebten Muchriſten, diefe irrige MeiDn
nung nicht“ Memlich daß man von Gott, durch Fugung dirn
Umfiande, zur Sunde gereizt werde, vgl. V. tJ.
vlr, reigentlich vom reehten  Wege abfuhren irrenn
fuhren, anαοα, metapbhoriſch ſich irten, eine ir

rige Meinung hegen. 2J— hh J—a7.. IIaed dooi Ae  n ανννν ntο
eu s, J„Jede gute Gaöt und! jedrs! volfoumeso  dc
ſchenk iſt von eben herab“ D. 1.  Vont Gott komnilnh laune
ter volkommen qute Gaben hebk Dderus und dunude na
ſind ſynonyma, und rederoi· iſt adverbiniteadumtt vl a r
zu verbinden; es iſt in den Worten hebralſche Conſtrortivn aun

per hendiadyn. duudeu, von oben hetabjgleicheen s
ſam vom Himmel herab, von Gottenen
Gæueor qn) rou nαναο r urαν,] „es konit hebatl doms:
Vater der Lichter“ D. 1. „vom Stchopfer derleutchtenden
Himmelskorper kommen ſie her“. Dieſe:Worte erluuunn
tern den Auodruk ar  αë, und machen dor tlibergang.
zu dem Folgenden. Tadrne iſt hier ſo viet, ale Unheber,
Schopfer, wie Hiob 38, 28. Jeſ. 2, 6 und det

den
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den Lateinern paren,  hace ein Aicht, hier ein
leuchtender hinimelshorpern. ein  Stern; wie im
herraiſchen Ven; B.  Moſezky lani. 16S. Jn
dem Agehruſke o merrne rr Oergr ſtellet Jrkobus die Ee
habenbeit Gottes dar: denn die Siertze werhen of.ers als
Zeichtn iderſelben gebiaucht, z. B. Jeſ. o, as6. Yſ. 147,

4. u οrn 42, 16143, 12. r  gu vy o
ceny, æ rgonng amααανααα. „bei melchem, fene
Veranderung, woch ein Schatien des Wechſels (wieſhei
den Himmelskorpern) iſt“ D. i. „welcher ganz unrerunder
lich iſt“; alſo nie nachlaſt oder auſbort, Gutes zu thun.
eii ſtehet per ſyneopen für eregun, und iſt ſo viel, als asi.
nog)αανν, Veranderungàa. Oeſych erklart ue öνα
yns durch tvνν, αοαα. reorn,. Wech.
ſel, Veranderung. arοοααααα, ein Schatten,
d. i.hier elne geringe Spur. Hiiheh ſagt „teonije

Suihas nqonte anοααα crt  αÔοαα n
neraſßöονj lxο, v ααναο. OuÊrανοα, und das
Etymal. Magn. tgenær —o—

bevanden anndem, J-
„Aus Wohlwollen hat er durch die währe Lehre uns ge—
boren!? M. i.ju ſeinen Kindern gemacht“ D. i. „Aus
Wohltollen hotiar durgh dur pabredehre uns in den Stand
geſeztineldaß wirn ihrrcin; Senken ued Handeln abnlich wer

den fonnen“  Peunto u, Vergnugen an etwas
finden, jemanden wohl wollen. Lornndel iſt ſo viel,
als nur  udaxi r DνÌαοο cureu, Epbeſ. i, ſ-
anon3gebaret.i Myes annα ſt. het per hen-
diadyn. fur oe αν we in Hebraiſchen Moer a,
die anahre Kehre.  ins rTo incn uacus cmα n ranx
ruv urν ννναν. A „damit wir die vorzuglichſten
ſeinen; Beſchopfel werden mochten. B. „inbein wir die
erſten ſeiner Geſehopfe.n D. n „derjenigen Menſchen, wel
che er (durch das Cheiſtenibum) umgeſchaffen“ D. t.der
Chriſten ſind'. Die Gemeinde zu Antiochia war die

B 2 erſte
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erſte, welche auſerhalb Palaſtina eriſtirtez wenigſtens die
erſte, welche den neuen Namen„„Chriſten“ annahn.
So wird Rom. 16, 5. ein gewiſſer Epanetus aααα tja
Axolas us Jisör, der erſte, der in Achnjan des
Chriſtenthum angenommen, genant. sc ro  ſte
bet per hebraiſmum anſtatt er a drautuνœ

die Erſtlinge, d. i. die allererſten Fruchte;
wovon die Juden einen beliebigen Theil den Prieſtern zum

Geſchenke brachten, bann das Erſte in jeder Sache, und
weil die dargebrachten Erſtlinge vorzuglich gut waren,
das Vorzuglichſte in jeder Sache. Alberti Gloſl. er
klart es durch göros, und Euripid. Oreſt. v. 96. ſagt
der Scholtaſt „oinogn enν ον nαÔο  nον rnj ri-
k,  Ï r rαÚο  αα, er uα νααα zuαα
r ngοναννο  Êανο α Ôνοννν, r ugöνν

usloer, ein Geſchopf, ins Veſon

dere der Menſch. 24281
49. Nse] „Deshalb“ Nemlich weil uns Gott ſolches

Wohlwollen bewieſen hat? epgl. V. 18. tte, uag[

—Q— Geordue tusę ⁊o Aongeu, J „ſei ein jeder ſchuell, um zu horen; aber, langſam,

um zu reden“ D. i. „ſei ein jeder bereitwillig, uch. (von
andern uber die Verfolgungen und Leiden, die ihn um des
Chriſtenihums willen durch Gottes Zulaſſung widerfahren)
belehren zu laſſen, aber behutſam, daruber zu urihettenſng

damit er nicht aus Kurzſichiigkeit Gatt eine buſfndſettn
beimeſſe. as auhgνο drft das hebràiſche D a
aus, und iſt ſo viel, als Sueαοο, cin. jeparaloqad aur
xue, geſchwind, ſchnellp ex adjuntto bereinwillig,
wie Sirach c, 11. „Jlvou roßο ir aναα. odeget
döe, langſam, es adjuncts bedochtig, behutſam.
Geodus dis ogyn.] „langſam zum Unwilien“ D. Koret
laſſe ſich nicht (durch die Verfolgungen und Lelden, die ihn
durch Gottes Zulaſſung begegnen) zum Unwillen (gegen
Gott) verleiten, wie manche ſogleich darein gerathen“.

20.
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 u Oeyn uο αναο dαονννnr Stou öu vaα ν
gerbin] Denn! itenündesnntnwille bewirket Gottes Ge—

rechtigkeit wirket bei Goit Gerechtigkeit aus“ D. i.
AVDenn: Gott lafr ſtch durch niemandes Unwillen nothigen,
Gerechtigkeit auszuuben“ Nemlich eure Verfolger zu ſtra—
fencund ihren Verfolqungen ein Ende zu machen: ſo lange
bri der Zulaſſung derſelben ſeine weiſen, gerechten und fur
tuch heilſame Abſichten dauern. arrs iſt hier ſo viel,
als rlc, jemand, womit die LXX das hebraiſche Ld
uberſitzen, i Moſ. 13,6. 2 Moſ. 2, 1. 3 Moſ. 13, 40.
vvererναöοο, bewirken, hervorbringen.

—Quodoxornies,] „Darum (Nemlich weil ſich Gott durch nkeman
des Unwillen nothigen laſt, Gerechtigkeit auszuuben,
vgt; B. 260.) leget alle die ſchandliche und unnutze Bosheit
Tukke ab“, die nemlich darin beſtand, daß ſie wegen der
Verfolgungen uber Gott aufgebracht waren und uber ſeine
Vorſehung murreten. Gbvnecio, eigentlich Schmuz,
Unreinigkeit, dann Unanſtandigkeit, Schandlich
keit. Heſych erklart vnotzör durch euααr. negis
obiet; Aliberfluß, »was zu viel und urnutz iſt.
nukbul  ννααννα α rαααο ααο ſtehet per hebruiſ-
r ianſiatt mαααr ο αν guruνν u rgrονν.
tαααν teν αααναν ν ννοAöο, „und behaltet
mit! Gelaſſenhett dieneingepflunjte Lehre“ D. i. „und bei
Gelaſſſenhelt (bei allen Letben und Verfolqungen) denket
Chrt die Lehre, die euch iſt mugetheilt worden, ſleiſig nach
und befolget ſie treulich“.  ncgaurre iſt eben ſo viel,
alsllijansurus, die Sanftmuth, die Gelaſſenheit.
Phavorin „neeoörns aslv agern ror Sunoen)tν, uα

vesn dαα Dαν  να νν), uÔ νααα,
den ent rinugα, α ro un xrnror uvo rgο ru
ya retgναο de aj eααα, uαοοαοοαν us
ivsa dexecdeu, annehmen, hier das Er

B 3 hal
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haltene behaltefnt! witturot, eingepflanzt.e Jn
dieſein Ausbrukke veraleicht Jakobus  die Lehre des Cori

ſtenihunts miit elner Pflanze die in ben Herzen der Chri
ſten wachſen und Fruchiehervotbrlniſen foll. dh du-
veßßeror owoou ra ugas iruv. die eure Seelen ju be
gluütken euch zu beſeligen, vermogrnd iſt berrallen
Leiden und Verfolgutgen, die ihr ertrget!“ Weil das
Gluk. woron Jokohuts redet; die Seele betrift: ſo ſchrieb
er tec Wuxcs α guſtait

V. 22-Kap 2 26ejat Jakobus; daß der Glaube
obue Tugent ktſürri Werth bai, und nur durch ſie
Werth erhalt.

J 4

22. Lusodr de nointei Xoyo, ueer un eovor ehrgos
tri, JSeid aber Thuter; ünd mitht ir Horer der Lehre

D. i. „laſſet es aber nicht dabei bewenden, daß ihr die
Lehre des Chriſtentbhums mit auhoret; ſondern bringet ſie

auch in Ausubung“. ylvro 9ur iſt hier“ ſo viel; als
Woru, die LxX uberſekkn beinnt das hebratfche: puſ. er

ziſt geweſen, z. Beinehkin. s.  nngroeroeohiCout
or kuvrous.] „damit ihr euüch nicht binteraehet vtt denn

ſonſt kann ſie euch nicht beſeligen:Dies iſt hitn Werbin
dung dieſes Verſes mit bein vorhergihenden.ttehoro-
lges Haun heiſt eigemlich falſch rechnen, ſichhetrech
nen, dann taufchen, himergehen. Die ENx uber-
ſetzen damit das hebraiſche nn, er yat getauſchet,
Richt. 16, 10. 13. 16., und d ethut hintergan
gen, betrogen, i Moſ. 29, 25. Joſ. 5 222 an.
1, 17. Heiych erklart aenoyοανö ονh aαννοα
re, idνοαοöν, αναναrt  ον u M ν

23. Ori  ris  er tornrghvas it. Deun wenn
einer die Lehre antoret und nicht fti uciduing bringet: ſo

iſt er jemanden ahnich, der ſeine lelbbafty Geſtalt im
Spoiegel gewahr wird“. ovroe ſtehet per hebraiſmum
überfiuſfig. «rnej iſt hier eben ſo; wie V. 20. ge

braucht.
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 braucht.  gagouvqn, hemerken, gewahr werden, wie Mauth. 7 Z. n me Acrau, bier Geſtalt, Aus
mafehen. 5j ybecus, Antecedat pro conſequ, das Da
 ſeyn, das Weſen, wie B. her Welab. 7. 6. „ovden
en  αν ergur goyxer ercaus agνν, denn es
„nkchat kein Ronig einen andern Anfang ſeines Da—
a feyns“, Judith (2, 19. „neg rαα Zu ausgus rẽe
an ayerzosus uor, uber alle Tage meines Dateyns“.

ro xgονανο s yereceus, die Geſtalt des Daſeyns,
d. b. die weſentliche wirkliche leibhafte
Geſtalt. oonrgor, ein Spiegel, von aανο-
Hon, hinein ſehen. Die Spiegel verfertigte man an—
fangs von Silber, Kupfer, Zinn und Blei, am meiſten
von Silber; von Stahl gar nicht, well dieſer zu bald an

lauft, und roſtet. Nachher wurden zuerſt in Sidon glaſer
ne Spiegel. gemacht; und im vorigen Jabrhundert erfand
ian in Frankreich die Kunſt, das Gias zu Tafeln zu gie

ſen. Aus ſolchen Tafeln wurde dann bie jetzige Art von
 Epiegeln verfertiget; indem man ſie auf beiden Seiten glatt
D ſchuef, und auf einer mit Zinn belegte. Jakobus
Fergleicht bier die Lehre des Chtiſtenthums mit einem Spie

i. gel, der, dem Meyſchen jeine, wahre Geſtalt zeigt. Die
un ehre es Chriſtenipims agt ihm nemlich, wie ſein Cha
flter befchaffen ſenin null; .und dagegen ſagt ihm ſein Ge

ch ilen wag naran fernz. vaß er. ſo beſchaffen ware: da1.

eeutn dunch erkent er  deinn d tahre Veſchaffenheit ſeiner Seele.

eνh. Aarevonæos Jeg onotos uv.] „Er wird ſich ge
nr, ſage ichz gehet aber fort, und vergiſt ſogleich wie

er. wie er ausſahe“, und reiniget und bringt dasjenige
nicht in Ordnung, was er an ſich zu reinigen und in Ord

nung zu bringen fand. Eben ſo iſt der, welcher die Lehre
Hdes Khriſtenihums anhoret, aber nicht ausubet. Er er—
ent zwar, was ihm fehlt, um ein volkoraner Chriſt zu
ſeyn: er laſt es aber ſogleich wieder aus der Acht, und
ſucht ſich nicht zu vervolkomnien. at iſt hier ſo viel,
als das lateiniſche inquani. xou, wie im Hebtaiſchen

2 B 4 J,
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J, aber. Das perfectum aαναö ſtebet per enal
lagen temporis anſtatt des aoriſti. onoio r, wie er
war, nemlich im Spiegel, d. i. wie er ausſahe. 2

25. O de rααααο i rotor ren)r ror ru nν-
Jegiac, non tzeruser, „Wer ſich aber hinein dullet
in das volkomne Geſetz der Freiheit, und davor ſtehen
bleibt“ nicht ſogleich wieder weglauft; d. i. „Wer aber
ſeinen Charakier nach dem volkomnen Freiheitsgeſetze forge

faltig und fleiſig pruſet). magonunreu, ſich nach ete
was hinbukken, ſich wo hineinbukken. Es wird
vornehmlich von denen gebraucht, die ſich bemuben etwas
genau zu betrachten, wie tuk. 24, 12. Joh. 20, 5. 11.
Daher uberſetzen damit die LXX das hebraiſche Nin und
prö. er hat geſchauet n gegukt, Hobe Lied 2, 9.
1 Moſ, 26, 8. Richt. z, 28. Spruchw. 7, 6G. Metapho
riſch heiſt es nach deutlicher Erkentniß ſtreben, wie Sirach

14, 23. onuigos à rααααν di Sugiduv eeα.
o vonos o rns nevαα, ſe. vr, das Geſetz der Frei—
heit, d. i. diejenigen Religionsvorſchriften, wel
che dem Menſchen in auſerlichen Dingen, die ſich nicht
auf die Moralitat beziehen, ſeine naturliche Freiheit laſt
ſen, ihn nicht zur Beobachtung ven Ceremonien verlin
den. Durch dieſe Benennung ſezt Jakobus die chriſtuche
Religion der moſaiſchen entgegen.  mogααν, blei
benn, weilen. Es iſt bier dem anνοο, V. a.27
entgegen geſezt.

Vevonavos, oiα rνr3« igyα, J „der iſt nicht ein vtracten
licher Horer, ſondern ein thatiger Äusuber“ der chrititi D
chen Lehre. erinnααονÌ, Vergeſſfenheit. Det geo
nitivus des ſubſtantivi ſtehet fur das participium erαν.
u. rcoinrig eeyor ſtehet eben ſo fur nonrug igyoa
gourroc, ein thatiger fleiſiger Ausuber.
dvros oαααο r rn noneer aureou sαα. ],„Dieſer wird
durch ſeine Ausubung ſelig ſeyn“. orros iſt hier um
des Nachdruls willen wiederholet.

26.
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26. Fu rie donei enonos enu er da, „Wenn je

mand unter euch glaubet, religios zu ſeyn“. denouos,
ein Gottesverehrer, religios. un XeAαανννον
Vααα duον, „und doch ſeine Zunge nicht im Zaume
balt“ D. i. „und ſich doch nicht in Reden maſiget“ Mema
lich indem er bei den Leiden, die ihm um des Chriſten—
thums willen widerfahren, aus Kurzſichtigkeit und Unge—
duld uber die Vorſebhung Gottes verkehrte und ungerechte
Urtheile fallet; vgal. V. 13. c. xoAαννν, zaus
men, dann im Zaume halten, und metaphoriſch ma—
ſigen, in Schranken halten. Es kom dieſe Meta
phor haufig dei den Griechen vor, z. B. Eurip. baech.
385. „cxανν Sopterrανν, νονονr T oοααναα, ro
renos dusuxiuα?. Eben ſo gebrauchen auch die Lateiner

fraenare, j. B. Liv. zo, 14. —od
ccurov, J „ſondern ſich ſelbſt hintergehet' Nemiich in ſofern

er ſich fur religios halt, und es in der Toat nicht iſt.
xogdiev curouv ſtehet anſtait auroör, nach Art der Hebraer
welche 2, das Herz, zur Umſchreibung des nominis
reeiproei gebrauchen. rovurou uaοαο  enaneiou“]
„ſo iſt deſſen Religioſitat nichtig“ D. i. „ſo iſt er ganz und
gar nicht religios“. ucirouos, eitel, unnutz, frucht
los, vergeblich, zweklos. Es wird von Dingen ge
braucht, die keinen Mutzen, keinen Werth, keinen Be
ſtand, keinen vernunftigen Grund oder Sinn oder Zwek
baben; es hat den entgegen geſezten Begriff von dem deut
ſchen reell. uαν erklart Phavorin durch „neaνναν
evönrοr,  Bounn ouunösoarοο,  onoudn negos oux

xovr.  Denoneie, die Gottesverehrung, Reli—
gioſitat. Suidas erklart es durch zAνα.

27. Oeneoneio uuöαναανα -curn een, ]„Reine“ d. LAechte und unentweihte Religioſitat bei Gott, der um
ſer Vater“ D. i. „unſer Schopfer, Erhalter und Verſor
ger iſt, iſt dieſe“. auuros, unbeflekt, dann
unentweiht. Jakobus zielet damit auf den Unwillen

B 5 gegen
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gegen die Vorſehuug Gottes bei den Leiden um des Chri
ſtenthums willen, wodurch die Religioſitat entweiht wur

de.ſ  lmionemres Juu  ανον v g ir,  hi-
WVer oruraun] »ewenn man eſich: der. Witman und Waiſen
ite aben ſorverlaſſen und ohne Schutz Und. awie vr) in

ihrem Duangſale aunimt Valabus ſcheint blet mit Fleis
e. diele einzelne Urt der Ausubung. der Tugend.fur alle arten
c derſelben darum anzufuührenz weit es viel Selbſiverieug
e nnung und Grosmuth erfordent t« andertn, mann man ſelbſt
din dedrangten, Unſſtanden ſich henundet«in ihrem Drangſa
24 len beizuſtehen. eubÊααααöαν, im Hehraiſchen

MD jemanden genau anſehen, darn nach jeman
den ſehen, was er macht jemanden beſuchen, her—
nach ſich jemandes annehmen.  A Preſ-
ſung, Druk, dann Bedrangniß, Drangſal.
cio minov dœurur vnꝑvανο v dνfli,, wenn: maun ſich
von der Welt unbeſiekt erbaltn. D. A. eur man ſich
frei erbalt von der Zaſterhafilgkeit der, Nichtchriſten“ B.
„wenn man ſich nicht durch dar Jediſche t durch. dig Gu
ter und Freuden der  Welt alt, Reghthun, Nhtauſere
liche Ruhe, Gemuchlichkeit) verleitenrlaſt, Unrecht zu

begehenn iudem man, bet Enibehrung derſelhen, und bei
 den Leiden um. des Chriſtenthums willen uber dir Vorſzhung

mn. Odttesnuneret,oder gar. vom,Chriſtenthüm abfalt.
car üaamnes, ainbeflekt, rein. xoeuos bezeichnet hier
encwedor die laſterhafte. Menſchheit, die laſterhaf

ten Mitchriſten, Juden und Heiden, wie Joh, 15,
18., dder das Irdiſche, die Guter und Zreuden

der Welt, wie Kap. 4, 4. Matth. 16, 26. 1, Kor. 7,
Bre Auſeil der vorhergehende Sahz nicht die ganze
.Teoatigkeit der Tugend; Dleſer aber (nach beiden Erklarun

gen) ahre ganze Unterlaſſung des Unrechts ausdrult: ſo
ſind ſie nicht durch aun mit einander verbunden; um Mis—

verſtand zu. vermeiden.  e1 8A. itfiit
tlepgrt x

»at
Das
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eruet 1dnacttis

l D.n A.wrnr meine Michtiſten; wenn ihr bei euren Ne
un nchliſten ufe Stand rund!Wermdagenqehet,: fur wabre
atslizerezrer des erhabennen Meſſias Jefue  gehalten werden?
noni hrult hlir eine Feage atio; und ereb ſo vlel, als Dyen
dno u. kyen xv nſsn Tuoev xbigou, die Religi
vn des rieſſias Jeſus haben, ein Verehrer des

Mleſſtas  Jeſus ſeyn.  B. „Sehet, mehne Mitchri
ſkten, da ihr Ehriſten geworden ſeid nicht (mehr, wie ihr
veother gewohnt watet)!bei euren Mitchriſten auf Stand

und Verttogentrrns xen iſt gebraucht fur zoerrexeuv,
urinere, beibehalten. y iſt  ſonviel, als duo ouv.

„GSttzet nicht, meine Mitchriſten, den Glauben an den
erhabeneinr Meſſtas Jeſus darein, daß ihr (bei euren Ne

Wenchelften) auf. Stand dimd Vermogen ſehet“ D. i.
Glaubet ja nicht,dußlhe den Glauben an den erhabenen

 qeſfias? Jeſuns hlurch baweiſet; daß ihr· (dei euren Ne
oihenchtiſten) aufnSlund! und Vermögen ſebet Wenn ihr
t Lrber biireu Nilerichriſten) auf Stand und Bermogen ſehet:
ias aſplzelqt tnrfeinen arhten: Ginuben an den erhabenen Meſ—
eunnas Sefus Wenenrtgenrertityvel, etwas worein ſetzen,

üritztauben, daß etrwwas worin beſtehe. Ju dem
us Mrtitate ey dokns liegtrein Gegenſaiz gegen Stand und
?o Wirmoögen, die von:den Menſchen fur etwas! Groſes ge

achtet werden.  nalais vou xugiou dutor lascu XCisou
ve iſt ſo viel, als a nisn eig tov Ùο ν Inocu vor-
aa veoemonnf-—iu, Pattheilichteit? Ruffſicht
agnve auf auferr Umſtande und Verhaleniffe, vornehmlich
nn duuf Stand und Vermogen. ynr dekuc ſtehet per
ebraifinin vinſtait ou cudeLor, wie a Kor. 3,9.
able ae eselttgure:

2. Eer qvß ααön-- i grnago iedara] „Wenn,
zum Beiſpiei, emer (Nemlich ein Ebriſt) mit goldnen
Ringen und in einem prachtigen Kletde in eure Verſamlung

gunch

fkame; es kame aber auch ein Armer in einem ſchlechten
Krieide
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Kleide hinein“. cureryoyn, rine Verſamkung/
Zuſammenrunft. evne ſtehet fur ric, wie im He
bratichen de.  Abvardaurunu, goldberingt;dbu
goldene Ringe tragt. MDue Grtechen ſaqen dafur ged.
cad, Wil ueinm. Timon. capy ti tiuetlu. ag)vndaa

—d
peeuo: tis. Xua, a di umrotaun vnroſe einioueo an yeltzl

—nh,.Wort nach ahulichen griechiſchen Worterniefonnth z. B.
xeusogur), goldbegurret, euoonnnαν, gold
belort: Aeengös, helle, glanzend, fehimmerndy
bier prachtig. kunagés, ſchmuzig, unſauber,
bier ſchlecht, abgetragen.

3. zen eiſönenre ode ναο Jgund ihr nahmet
Rukſicht auf den, der das prachtige Kletd truge, und ſptu
chet zu ihm „Sttze dich bequem hierherit? uou ⁊tu
rrααο  nο ro vdονοο pν. gjund gun dem Armurn
ſptachet ihr „Trit daber, oder ſetze dich unter meinen Jusr
tritt her““. co dnrondror, ein Fusſchemmel, ein
Zustritr. Es waren nemlich in den Zimmern, worin die
Chriſten ibre gottesdienſtlichen Zuſammenkunfte hlelten,
Sitze in Neihen gebauet, wovon die hintetn Reihen um
ſo viel hober waren, als die vordern, daß ihr Fustritt du
nen; die auf den vordern ſaſen, zur Ruklehne diente.

d. nou du dinονr  duονννο vorngur] D. i.
A. „inachiet ihr da nicht unter euch ſelbſt einen Unterſchied,
und urrtheiltet nach falſchen Vorſtellungen Es ſind
dieſe Worte; wie auch der Syrer thut, fragend zu neh
men. Ace ou drukt das hebraiſche Nyn aus, wofur vft
do und dcn geſezt wird. K. „wurdet ihr euch aber nicht
ſelbſt das Uriheil fallen, daß ihr nach falſchen Vorſtellungen

urtheiltet?“ iv drukt hier den dativum aus, wie das he
braiſche 2, z. B.  Moſ. 15, 2. „Nynn, ſeinem Nach
ſten“; und das zweite norn iſt ſo vlel, als daß, quoa, wle

im
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im Hehriſcher „z. B. in dem Worte 1 Moſ. a7.,
ct url Cicxe, ſourtheiltet ihr, ohne es zu uberlegen, nuch

ſiuhen;Vorſtellungen“; mdem ibr demjenigen, der Sat
chen vdn uuſerm Werthe an?ſich hat, innern- Werth zur
ſchrtebet; und demjenigen, der dergleichen nicht an ſich hat;

folchen abſprachet. Jhr ſoltet uberlegen, ob innerer Werth
auf auſern beruhe, oder nicht. Dieſe Worte ſind. der
Machſatz zu den vorhergehenden; und das erſte zon iſt, wit
im Hebratſchen n, mit ſozu uberſetzen. dierelvecr dan
erwagen, uberlegen. Das paſſivum iſt auftant, des
medii geſezt. ir ouroię ſtehet per hebraiſmum uäbere
fluſſctg. eναö uerrÏ) hat Jakobus geſtzt fut
dæneirsre: weil er djeſes verbum nur eben gehbraucht hat.

Gedanke, dann Vorſtellung, Idee.

Anouoars] „Horet“ D. i. „Bedenket doch“.
ebx o Aeos enetruo rugEÛ“”—uÔhg oe tou xo—nuou rourou,]

D. i. „hat nicht. Gett diejenigen; die in dieſer Belt arm
ſiud, vornehmlich dazu beſtimt“. Wojzu er ſie beſtimt hat,
folgt gleichnach.  exneyedun; ausleſen, auswah—
len, varnehmlich, vor andern zu etwas beſtimmen.
unaEœious or aritget, xo ονοον tng? ſu ααα,]
See, rou drern cdurch den Glaquben reich und. Theilnehmer
des Staates (Gotter) zu ſeyn“ D. i. „als Theilne hmer der
moraliſchen Verfaſſung (Nemlichides Chriſtenthums) durch
den Glauben gluſfeltg zu ſeyn“.  Der Reichthum durch
den Glauben wird dem Reichthum der Welt entgegen ge—

ſezt: und als Gegenſatz gehen die Worte AAnoναο
Ausen den Worten Angerououg tns Poœcneies voram
⁊Ancoronuos, eigentlich Erbe, dann Beſitzer, Theil:
nehmer. Der Ausdruk grundet ſich ouf das Giſetz der
nioſatſchen Conſtitution, nach welchenn alle verkaufte
Gurundſtuffe am groſen Halljahre wieder an die Familien
zunuk fielen, dehen ſie vorher gehoret hatten. Es ſagt alſo

mehrea: als uvggos. Bacuintes, ſe. 7u hecu, ar
onenör, rou Zeusdu, war nach der Vorſtellung der Ju
din elu. machtiges weltliches Reich, das ihr Meſfias, oder

5 Volks
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Volksreiter, errichten ſolte; um ſie von der heidniſchet
Oberherrſchaft zu befrelan, ſie zum machtiaſten und glur«ndi
lichſten Voike auf der Erde zu machen, und auftnſſer.
ſichtbar uber ſie zu herrſchen, Matih. eQuAl. WMiart. i en

10. tuk. aa α. A. A. Jab. t atslebt.lingsidee der Juden benuzte Jeſüs, der blos Aberglauben
und Laſter zerſtoren, und Wahrheit; Tugenh ud; Seligkeit
verbyeiren wolte, zur Stiftumg-ſaines moraliſchen Reiche.
ſeiner, Reltalonsgelelſchaft tbid iſsdob zhr  die geiſtige Jore
von eintm Reiche der Religieti, dat iſt von einer; Wzreinie
gung der. Menſchen. zur Moralitat. gund Seligkrit, unter;
Joh. 81ab. 37. Es iſt. alſo die Religiansverkaſſung
Jeſu, das Chriſtenthum, darunten. zu verſtehen. u
enn;ν. ro νναοαν r> elchen (Staat)
er denjenigen verheiſen hat, die ihndlieben“ D. i. „in wel
che (noraliſche Berfaſſunrgd et enjenigen dier durch Aue
ubuug des Guten.ihre Liebe gegen ibn an den Tag legeügn
Aufnahme verbheiſen hat'. a ſtehen per atticiſmum
anſtatt zu. Die Helleniſten konten dieſen graeciſmum
leicht annebmen, da das hebruiſchenirelathnmudusee beitin
beſtimten eaſam nusdrukt.:  Dien erſten Chriſtamg:
waren melſtan Thelits arme: Leute. Jakobus will hiennit
zeigen, daßt dir Arien in. Serets Augen etaen Atxth chat.n

ben.  uet qq aton ſia utnit nii seſ.
unn  d iiennee  dttt inen a udG. Wunlo. de ruuaeut rr Arαονn] „Ibr dagegenniv

woltet den: Armen emnehren?“, welchen Gont der Aufnahn
me in ſein Reich, der Aufnahme in das Chriſtenthum,gi
wurdiget bat. Das Verhalten Gottes wird dem Verbal
ten vorurthẽiliger Chriſten, die den Armen verachtlich bt
bandein,  enegegen geſtelt. ornicigin, dentehren,
beſchimpfen.  Oux da aneuoioi iorralincts aeutrnd asò
onzlf olltechtulken eurh nicht die Reichenuun iSiund. er
nicht die Reichen, die euch unterdrutkend nauradüe
vasveu; herrſchen, unter feine Hetrſchaft brint
gen, unterdrukken, tyranniſiren! Heſynch erklarta

—e— uete
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ducteennbrenela;] „und laſſen ſie euch nicht vor Gericht
ſchleſin Anu nenornnrigrr; der Ort, wo der Rich
tersſpruchrr edas Tribunal, der Richterſtuhl.
énu  aννονelifeniwor Gericht fehlep
penybie tin Lateiniſchen vnligueni in udiceuim vlattuhere.

ms l h doi iMyον cνν α nννν to Lotον öνο
xAnder e duh; gauifdern ſie nichwidiedehhen irdrge
Perſomn, vonl welcher ihr euren Damen (Jdemlich Chriſten)

erholten?hubt s vc ontnen; Perſon, wie Apeſtela. i,
15. und  Moſ. ,2. Duic B. „laſtern ſie nicht hen
ehrtwürbigen: Namenl nath welchen ihr genant werdet?“
D. a., Laſtern ſie! euth ichtnals Chriſten“; vgl. 1 Pet.
4, i8 Der Maine Chriſten“ war Juden und Het
den verhaſt. Go eruchuſsr e dna, der uber euch
ausgeſptochen iſt, dii. nach welchem ihr genant
ſeidienEs aſt ein hebraiſtiuus vgl.  Mioſ. 8, 16. 2
Sain. 612. 2 Chron 14.

viJ Jo! J

2

tibus Jalrbus B. und ſugt, iſt von dem nroſten
17

Thett michtivhn allen reichen Richtchriſten zu wer ſtehrn.
Er da vanit jemeni haß reiche Leute oſt ſebr unwurdige
Menſchen ſii daß  der Nteichchum den. Menſchea keinen
Werth gebe, und man alſo thorig handele, wenn man
den Reichen dem Armen vorziebet. Man kann daher aus
dieſtu  Werfennicht! folgern; daß B.e2 und 3 von. Michtd
chriſten, welche zuwellen in die Verſamlungen drer Chriſten
gekomunen, die Rede ſei. D i

dingο uule utqd Li nurvraivojtov tenere ſoncuitunoy norrαααννν qννν
Omvit. Wenn: ihr nun das vornehmiſte Geſetz er. Schriſt
beobachtet dzvgla g Moſ. 19, 18. Hou ααν oni-
glich, Adann auch wae gros, herrlich, wornehm iſt,
praeſtuntifanus. So gehrauchen es auch die Srtiechen,
z. Berlat. Atinnace  ogοαο, rαα α αν“,
Maximus Epeiut Diſſert.  o. „noiον, αν“,.
xor vναο οn ſtehet fur t ygν οn: vν vunſchreibt

zuwei
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zuweilen den genitivum, wie Apoſtelg. 27, 2. „Tous eu
r rß Acliar roroue“, wie es auch bei den Griechen vor—
komt, z. B. Blat. Phaed. a2. nc neνα r να ον-
aiœui anſtatt „c ⁊gu Aqya-noei tor rAαο cou, ci osævrous] D. i. im Sinne
Jeſu und ſeiner Apoſtel „Du ſolſt deinen Nebenmen

ſchen lieben. wie dich ſelbſt“ S nmanslou, ſe. dv du-
1Seenos, der Nachſte; im Hebralſchen JN. worunter

die Juden nur den Mitjuden verſtanden. anus moi-
erts.] „ſo thut ibr wohl“.

9. Er de ugοοαννονννννe] D. t. „Wenn ibr aber
auf Stand und Vermogen Rukſicht nehmet). ipog.
uær éeyngνöh, „ſo ubt ibr Unrecht aus“. iney
Xourvoi vno vouou os nÊοααοανα.] „und werbet von dem
OGeſetze uberfuhrt, daß ihr Verbrecher ſeid' D. i. „und
muſſet durch das Geſetz ſelbſt erkennen, daß ihr Verbrecher
ſeid“: denn Rukſichten auf Stand und Vermogen konnen
mit der algemeinen Meuſchenliebe nicht beſtehen. ine
xen, beweiſen, eneyx öα, uüberführt, uüberzeugt
werden. nagoſaarns, Uibertreter, Verbrecher,
violator. Symmachus gebraucht dieſes Wort Ezech. 18,
10., wo Aquila duogrα)ναα und die EXX Aoiuos haben.

1o. Oeis yeg dnoν: reναν duο“] „Denn wenn
jemand däs ganze Gefetz beobachtet, fehlet. aber in: einem
Stutkte: ſo iſt er aller ſchuidig“ D. i. „ſo iſt er anzuſehen,
als ob er es in allen Stülken verlezt hatte“: denn er zeigt
dadurch z. daß er das Geſetz nicht achtet, und daß ihn in
denjenigett Handlungen, die mit demſelben ubereinſtimmen,

andere Beweggrunde, nicht der Gehorſam gegen Gott
leitet. Durch onor rou vonor verſteht Jakobus das Ge
ſetz Moſis; und meint, diiß das Nemliche von dem Ge
ſetze des Cbriſtenthums agelte. ev vi, ſe. shel.
wroiueu, eigentlich anſtoſen, ſtolpern, fallen, meta
pboriſch irren, fehlen, nicht ſo handeln, wie man
ſoll. erov, ſe. uegẽõ,. dhoxos, eigenilich ange

bun
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bunden, an etwas hangend, dann ſchuldig, reur,
ſtraffallig. Phavorin erklart es durch mrolrruos.

O yo irner- Mn Povevoeis] D. i. „Denn
der den Ebebruch verboten hat, der bat auch den Mord
verboien“ D. i. „Denn der ein Gebot gegeben hat, der
qhat auch das andere gegeben“. d—
Pourns vonovu.] „Wenn du nun die Ehe nicht brichſt, mor
deſt aber: ſo biſt du ein Uibertreter des Geſetzes). Ja—
kobus ſagt hiermit nich.; daß alle Sunden einander gleich,
und eine in dem nemlichen Grade ſtrafwurdig ſei, wie die
andere: ſondern er will nur!ſagen; daß keine Sunre ge—
ring zu ſchatzen ſei, weil inan durch jede die Ehrfurcht ge—
gen Gott, den Urheber der Geſetzes, verletze. Dies er
bellet auch daraus, daß er erſt den Ehebruch, dann den
Mord anfuhret.

 12. Ouro Au uον vν du. „Redet
und handelt als ſolche, die durch das Geſetz der Freiheit
weirden gerichtet werden“ D. i. „Bedenket ſtets, duß eure
Reden und Handlungen nach dem Geſetze des Chriſten

ihuins; das euch (zwar von den anſerlichen Berordnungen,
abet nicht von den moraliſchen Vorſchriften) ftei gemacht
hat Lund in welchent das Gebot der Menſchenliebe eines

dtt variuglichſfen iſtchintr Miutch. 22; 37 38. 39)  wer
ben beiohnet öbebabeſtruft werden —D

A ub. Sap. 125.
R13. H yao xgion avnhα to ν nααν ο]

Se. scu. „Denn derjenige, der kemne Barmbherzigkeit be—
wieſen hat, wird ohne Barmherztiakeit geſtraft werden“

M.i.„Deun derjenige, der keine Liebe ausgeubt hat, wird
Nteing geſtraft werden“  Ess iſt bier ein Wortſpiel mit

œuriße, und enο, roiduu neos ſtebet anſtatt yαν.
xtisis beiſt bier Strafe, wie Mark. 3, 29. Phavorin
ſagt „leus:  ναα. u e  bÊαννν, α ti
—tttExeget. Zandb. 15St. C un
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aunbarmherzig,  ſtrenue dvdgeee, Burmherzig
keit, Erbarmumgh bann ſpeeies pro: genereuiebe.
noun ucrανναα ßο gοναο]:, MDie Barnihergiglgit

aber trotzer dem Gericht“ D.. ir Der  Menſchenfrenud
aber iſt uber das Geticht erbaben“en har ſich nichhibr
demſelben zu furchten. e, aber, wie imii Hebrui

ſthen J. xecrterneuhh öαα rο, ſichugegen jeman
den: ruhmen, fich uber jemanden erhebon/gjeman

Den trotzen.  as abſtractum Asoe ſtehet anflatties
eonereti nααν, unbd als ſpecies pro genere fur au

nqu. 25 1 a  tht—ü 2

444. F 70 Oeneo,] So. ci. Was iſt der· Auhen
l

tk.

 Weorin beſtehet der Mutzen“ D. i. Es bringer keinen
MRutzn. loun ærnν ν vνα Qtxn D. i. A. wenn iemand ſagt, er babe Kentniß und
VUlberzeugung von der Neligtion“ D. i. weun jemand ie
Religion auſerlich bekennet aber ilre Borſchrifterr uicht

in Ausubung bringet?“. —t—ienor;] „Kann ihnr denn idier Kentniß und liberzeugung
vonder Religion die Anuahmeund Bekentnih der Aeiiſton
nnbeglulken?“ Es liegt in dieſer:Frae: etile nnech
Sdrufliche Vernelnungzn urngd drunmyo mnus vilin jo gie
Miaatth. 7, 9. 9. 1 q.  i nJutoburn reden:vhhler ev oneiner

ganzrandern Sache, uls Phulus gin dritten Anptrbedes
Briefs an die Romer)nur aus Mibverſtunduſß  der Wgrte
hat man jwiſchen beiden eineniſhidrrſppuch gefundendo 6

Stuk.  ſd  dus as nschin;dn o—ee uqoe iV4

uü
D. i. „Wenn einige unſerer Mitchriſten ſo arm woren,
daß ſie ihren Leib nicht bedekken, und ſich uicht ernabren
konten? quures, ſchlecht bekleidet, wie rMatih.

s, 36. Apoſtelg. 195 16. Nliniodur, Nicittrel
haben.  eueger vgο, dit tagliche Mah

E trung. 4 2 221 4shueee—
16.
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p. ienn de eααh] D. i. „und jemand non
vuch! ſprache zu ihnen z Jch wunſche, duß es euch wobl
rigehbe. daß ihr euch moget bekleiden und ernahren konnen“.
düriſe iv eigun heiſt ſo vlel, als lebe wohl, reiſe gluk
adichtz tes war vbei den Juden die gewoöhnlithe Abſchiedsfor
riind? Mark. g, zu. ac. äenrn bezeichnot per. ſyneedorhen
etulles aus dem Frieden entſprintende Gute, Se
tuzen, oil, Wohlfahrt, Glukſeligkeit; wie das he
o öruiſche Diet, welches die LAx ĩ Moſ. 26, Ji. z8,
At. 44. 17. mit cwrneio uberſetzen.
ſich warmen, bier ſich warm ankleiden, vgl Hiob
31, 20. Hag. 1, 6. xogregegdau, ſich ſattigen,

ſich ernahren. Die impfrativi drukken hier optati-
nros aus.  un dors vαναανν, J Se. cαα. D. i.
vlhr gabet ihn aber nicht, was ſie den Leib zu bedekken und
Ann rhalten nothig baben“). imneriderns, nothig.
ESuidas ſagt  gre erudein. u. ngos r ον aααο,.
iu eα οαα] D: i.i,ſo wart es ganz ohne Nutzen“.
d.

tzutena pai u ner nad rinurnu.] D. i. „Eben die
tig Neſchaffenibeit hat! esn mitu der Kentniß und Urberzeugung
ecwan ver Meitgion Idie es nemlich it den quten Wunſchen
ichat,die man; den; Netbleidenden errheilet); wenn iſie ſich
gemicht. in chandluvgenaanſtern, ſo ſind ſie an ſich nichttg“,
as haben tine Auickung aut ilekroutkonmunag des Geiſtes und
origa Glutſeligkelen ttn ccntzwelke der Religion. ve
d aceoennmetar ſoriſch unflutz, nichtig, wie Rom. g, io.

So gebrauchen es auch die Griechen, z. B. Philoſtrat.
Vit. Sophiſt. 2, 1. „endAes de (Heciöne) ror utèr doαα

 RBteny: αανα  Oeiö νοαννο vengο nnu-
enonu munn  netitt
usndönas iche chit den 2
urta gur Aiνα] „Ullerdings konte jemand ſagen“
eMeürlich ein, Chriſt zu elnem andern Chriſten. om,
Gallerdings die LXX uberſetzen damit Hiob 32;, 8. das

hebraiſche ore. So komt es auch Aelian. Var. Hiſt 4,
13. 14, 4. vor. cu ru- ti risn por.] Die

J C 2 Mei—
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Meinung iſt dieſe „„Du haſt, wir du ſaaſt, Kentnißße und
Uiberzeuqung von der Roligion: ich daſegen ube blos ves
liaioſe Handlungen aus (und ſagge inlcht,: daß ich von: der

Reugion Kentniß und Uiberzeugung habe gede mich nicht
fur religis aus). Da ich nun nicht wiſſen kann, ob daäuz
was du jagſt, wirklich wabr iſt: ſo zeige es  mir durch deil
ne Handlungen; daß du Kentniß und Niberzeugungl vpn
der Religlon haſt. Daß ich ſie beſitze; wirſt du aus! mei
nen Hapdtungen von ſelbſt erkennen (ohne daß uich es der
zu ſagen nothig habe)“ D. i. kurz „Wenn du nicht reli—
gidſe Handlungen gusubſti fo biſt du gegen mich, der ich
es thue, ein Heuchler“

19. ou ZiSν οονο.] „„Du glaubſt
das Daſenyn des einzigen Gottes. Daran ihuſt du wohl.e
Auch die vermeinten doſen Danionen glaunben es, ſie entſetzeirt

ſich aber (bei den Gedanken an denſelben)“ Die, Meinungi
iſt „Daß du das Daſeyn des einzigen Goties qlaubeſt, iſt
zur Religioſitat nicht hinteichend. Du kanſt! demungeachtet
ein. auferſt boſer Menſch. ſeyn, der Gotttes Strafe zarfuuch

ten bat“. Es ſtud dieſe  Worte Beſtatigung der vove
hergehenden. ra dauuora iſt hier ſo viel als uα
dete, wie aus dem Zuſammenhange: eihellrie? Din
Damonen. waren nachder Vorſtellung der Juden die Wrt
dieuten oder Beamten Gottes, durch die er die Weltz: ein.
zeiner Provinzen und Menſcheneregiere:qie thertren aſte l
weiſe und gute, eyöhοονναer gliatuugendenu
ſter, öudelineorec, und in tumme, boſe und tukkiſche, un
glukbringende Gelſter, cοονον, tin. Wuug awie
J. aber. Oeiocgen, vor Stchauder ftarüen „in
die Hohe ſtehen. LXX. Hiob a 11 i α ä
roixes das Etymol. Magn. ſagt „Qeicoantiuugiae. av
eSogdour ras tÊαν; dann heiſt es fich entſetzen,
ſich furchten. Heſych ſagt: „Oeleoen dadores, Att.
paei.

D 1 f—2

29.
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a0. Oxeig. deαg iauj] D. i. „Wilſt du aber,

du einſichtloſer Menſche ubartübrt ſeya, daß der Glaube
ohne Handlungen nichtiq iſt?“ O. i.„Doch ich muß dich,

duneunſithtsloſer Meuſch, uberfuhren, daß die Kentniß
unda Uiberzeugung von der Religion' dhnue Ausubuuga ihret
Warcſchriften unnutz iſt“, yrverrz fich zur Erkent
niß bringen laſſen, ſich uberfuhren laſſen.
vecg, ſe. Ogerdr, oder vooc, leer am Verſtande, unwiſi
ſend, einſichtslos; wie im Hebraiſchen py.

Au. Abgeor  ααön] D. i. „Wand nicht Abra
ham aus ſeinen Handiungen fur tugendhaft erkat“.
Deceisvr heiſt hier, wie im Hebrdaiſchen pavn, fur tu—
gendhaft erkennen; deueub du fuür tugendhaft er
kant werden. Die verba, welche ein Thun, voer
Woerden ausdrukken, werden ofters von der Bekant—
machuntt, von dem Erkennen, von dem Kinſeben,
ven der Anerkennung dieſes Thuns, oder Werdens
gebraucht. Soſheiſt es 1 Moſ. zo, 13. „d wer
den mich beglukken? Di i. „werden mich gluklich
preiſen: gluklich ſrhasen“, tut. 7, 29. „edmei.-
oou neut Heor, prieſun Wott gerecht erkanten
Gett fur gerecht ueuch hier iſt kein Wer
ſrrlleh gegen Ruon dgung que ſtec Stuk.
cenin rornt n o ersſeinen: Sohn Jſaat auf den
Ar eidaltar brachte? vrihn quls cin Opfer zu ſchluchten
und zu werbrennen 1 Moſ. 22, 12 10.

nu t 9

ian 2. BAemα-reneuòn;] „Erkenneſt du hier—
aus, daß :ber Gioube Can Gott) ſeine Handlungen befor

derte, ündoaus ſeinen Haudlungen ſeine Volkommenheit

erhielt“; indem er ſich nun erſt wirkſam bewies. cguv-
egytn, mitwirken, befoördern, beitragen, helfen.
Heſych erkiart cvregeye: durch Bondet. Philo de opif. ſun.

di p. 1165. D „cun o aÔοανααÔο er Onoß,

der Schein, welchen die Slamme giebt, hilft den

C3 Au
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Auen die nager wcheittide aüffaſfenr
er

vdtt ghlkn w den. J

iton— ciun νν
c 25. Ker D Heen vb ſoben] D. i. Zuinb)

daß bas, was die Schrift fat,“ſiüng Rchtigkeit hurſ
Mewillch a Moſ. t5, 6. htiinſcevosnhene dinenoeiunr, ſ.
D. i. „Abraham dewies (hurch Hanhlungeir) feſten Glaun
ben an Gottes Vorſthuna;!dies wurde ihm; zür Tirgend
angerechnet darum ward er fur tuqgendbaft erkant“;
vai. Rom. 4, 3. MNyirec deu ri v, einem etwas
anrechnen.  cen h Stou unSn]. Di i. gund
deybaed war er ein Freunb ein iebling  Goltes?t
nunciS, wie iin Hedrkiſchen ri, 1 Moſ. a1, 12
ſehn, vgl: Maith. Zu; lz. iiit dut i, a6.

24. Ogærs ronvr ix misaeus norov. „Hieraus
(Nemlich aus dem Beiſpiele Abrahams) ſehet ihr nun,
daß der Menſch durch Handlungen tugendhaft wird, nicht
allein durch Kentniß und Uiberzeugung von der Religion“.
dieuöu da, im Hebruiſchen DIV, tugendhaft werden.

25. Weil ſich unter. den Chriltene an welche Jakobns
ſchrieb, auch ebemal.ge Heiden beranden: ſo fuhrt er nun
auth: Liu Beiſpiel vrnsnineruhridn anrier d Queagos do
idnααοn, D. i. „Ebenoſenward auchnAcadie ehe
malige Hure“ B. „die Gaſtwirthin Rabab aus ihren
Handluügen fur tugendhaft vtlam:! Durch welthe ſie ih
ren Giauben, daß der Gottadern Jſraeliten e derl wrhin el
machtige Gott ſei, undahilen beiſtehen tuurde,  Jerichs und
ganz Kanaan zu erobern, anedenuTag legiler: Qoſnds ad
25. ncée:n heiſt emweder reinencohemalige Huri
wie runo ein ehemaliger Blinder, oder auch ruint
Gaſtwirthin. Jm Hevraiſchen wird ſie Aſt genant z
dieſes haben die LXX entweder  untichtig von gr er hat
Unzucht getrieben, hergeleiter; oder bei dem Worie chin
auf buv griechiſche negra, ober argidonen, ernahrbu,
Uijrerhait reichen, Rukficht genomnien. Chryſoſtonus

nent
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nent. dje Mabahan hooviyzenn, eine Gaſtwirthin.
urodeouen- oyoelche die (vomn Joſuij

O

ustct

(aln  dem geobulichen, zum. Thore hinaus) fortſchikte
abgeſchikten Leute aurnan und aur einem andern Wege

Mewlich. ſie hotte ſie, gn einem S— zutn Fenſter ihres
Hauirs, das zan der Stadtmauer nañnd, uber die Mauer
bennater, gelaſfen, pgl. Joſ. 2. 14164
fertſehikken, entlaſſen, wie Matih. 9 25.

wie der. menſchliche Korper ohne Seele keine Wirkſankeit
hat, eben ſo hat, auch die Kentniß und Uiberzeugung von
der Reſigion ohne Aueutzung thner Porſchriften keine Wirk
ſamkeit“ zu Vervolkonimung des Qeiſtes und zur Glufſer,

ligkeit.
utasitta.

lin 4 c ecszhin u. A ataut Asſrete ane.
„noian: a n autt dent ta  1o

ia ua ανν ν rauatat —e ich
214tiuti 15 riitieoð .irg. warnet Jalohns /ſeine beſer vor der Zudring?

eog oillichtelt nun libramieun 
J E

msudi aun oo  nidruunaté at;nin oeru Oederoncowerynepde D. i. Ahr muſ
ſet nicht alle Lehrer: wethen wollen. udores or
Cun athinei Andeuedee  Dinl „Bedenket, daß wir (Lehrer)
mehr benGort) u peräntworten haben, als andere Chri
ſtenc atiaun, IGericht ex, adjuncto Veranrwore
rung hus asds ü—
2i Jgh añ nÊα gug Acαα αrt. „Denn wir (Meni71

ſchen) „fehlen alle in vielen Stulken“. nenda iſt ſo
Vielals ν νον ustn. nroueu, ſ. ub. Kap. 2.
ao. Bi rae iv doye ou Arauer, D. i. „Wer durch

21. C 4 ĩ Re

J Attrlc9 26. Qemg og  un dynr vergo écu.] D. l. „Denn
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Reden nicht fehlete“; welches ſehr leicht geſchehen kaun,
indem die Sprachwerkzeuche den Denkwerkzeuchen ſehr na
be liegen, und durch den oftern Gebrauch eine ſehr groſe
Gelaufigkeit beſitzen, daß unſere Gedanken ſchnell in Wor
te ausdrechen, ehe wir ſie noch genau uberlegt baben.
ovros reneios cung, J „der ware ein vollomner Mann“,
desgleichen es, wie Jakobus im Vorhergehenden geſagt,
nicht giebt. Worin die Volkommenbeit beſtehen wurde,

foigt aleich nach. durœroſ XœAναννννο α öAο
ro Con). A. D. i. „der vermogend ware, die qunze Ge
metade zu regieren“ ro ouuα, tropiſch die Ge
meinde. B. „der vermogend ware, ſeinen ganzen
Korper in Zaume zu halten“ D. i. „in jedem Stukke
recht zu handeln“; vgl. V. 3. Es iſt in dieſen Worten
eine von den Pferden hergenommene Metaphor, welche,
wenn ſie am Zaume gelenkt werden, ſo gehen, wie ſie ge—
hen ſollen. eruveyoyä, ſe ub. Kap. 1, 26.

3. Idov, re lnnο rouſe XcAανον i ros soοα
oRν] „Wir legen ja den Pferden Zaume in die Mau
ler“. ręο ro me οα cÊνον αν, J „bamit ſie
uns gehorchen“. Die Vulgata uberſezt „ut conſemiant no-
big xcu dn ro cœαα æuru usræœousv.] „und
damit lenken wir ihren ganzen Korper“. Wer alſo jeinen
Mund im Zaume halt, der kann uber ſeinen ganzen Kor

per Herr ſeyn. uerehyen, lenken, regieren. He—
ſych erklart 2eraν durch peradint, brααανο.

4. Der Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden iſt
dieſer „Der Mund iſt zwar nur ein kleiner Theil des Kor
pers: es konnen aber auch durch klerne Werkzeuche groſe
Dinge betvegt werden“. deu, x ra prο.-- rou
tuJurovrres Bovnnrou] „Es werden ja auch die Schiffe,
die ſo gros ſind und ocn heſtigen Winden getrieben wer—
den, durch ein ſehr kleines Steuerruder getenket (das gegen
das Schiff und gegen den Wind unbedeutend ſchrinet), wo—
bin der Steuermann ſie haben well“.

gent
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gentlich hart, ſprode, was bei der Beruhrung nicht
nachgiebt, dann heftig. Aelian. Var. Hiſt. 9. 14. „ive
n crerginnrubu un rr a ον, i rone cunneoi uu-—
ytor“. ro andeiſio, das Ruder, das Steuer
ruder, Lubernaculum. oeun, Begierde, Cuieb,
Wille; Heſhych erktart es durch Bovnn, erναν. Thu-

eyd. 4, 4. „töis SαÚ#α dνα enνο αανα ro
Xoον“, ev Zrru, eiaenilich gerade, eben ma
chen, dann leiten, regieren.

F. dvn vα. ναν.] „Sben ſo kann auch die
Zunge, ſo ein kleines Glied ſie iſt, groſe Dinge anrich
ten“. Urter der Zunge, als dem vorzuglichſien unter
den Sprachwerkzeuchen, verſtehet Jak bus die Sprache
ſelbſt. Asvuονα, eigentlich hochmuüthig, uber
muthig ſeyn, dann groſe und gefährliche Dinge
anrichten. Idou, onuy)ν vug α Vnn cronre]
„Ja, ein kleines Feuer zundet einen Wald an, der noch
ſo gros iſt“. unn, Materie, Stoff, woraus et
was gemacht wird, ins Beſonitre brenbare Mate
rie, Holz, Geholze, Wald. Surdas ſagt „ünm oö
ouvvderöcgos tomοα“, und das Etymol. Magn. „ünn eruin-
ver ro Sunα, u r ünn raαα nα ror ourdöerdgor ro-
aoν“.

G. Koun ynαναα-« öα] Se. isi. A. „Auch die
Zunge iſt ein Zeuer, der Jrbegtiff des Unrechts“ D. i.
„So verderdbiich, wie Feuer, iſt die Sprache, durch
welche alles Unrecht bewirket wird“. o oceuos, die
Menge, der Jubegriff. õ xocuos rns oidönios
ſtebet als Appoſition zu  nανο. B. Der Syrer,
ber eine andere Leſart aehabt zu baben ſcheinet, uberſezt
Auch die Zunge ilt ein Feuer, und die Welt der Sunde
iſt wie ein Wald“, den neunſich das Feuer verzehret, d. i.
„Die Sporache richtet die ungerechten Menſchen zu Grun—

de, wie Feuer einen Waid abbreunet“. Vlelleicht hat
Jalkobus ſo geſchrieben „Kaunn ynαοννα uug, à rÊοαο

C ⁊ns
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tns. Sdini ν,: denun wagen des nachfolgenden a nen
kaute an Hichtonusgelaſfen werdang. wie  ogegen; bra
auſed. dein Syrer ainige  Houdſrhriften. nd gffirſhonyalgk
autzgelaſſen bahert ic Qus Auch. die Zuuge iſt ein Feutte
der Schnmlobee Unrechts?. D.e Sorderblichen oieh
Feurr.n. in hie Spracho, abnch che vind dag Unnectn
beſchunigen knun?. d nonnnnr ers ichamaiße nies
agpog: vngeo dee der. ilt. Aupoſiion zu Vα α. Meutlit
cher,aber nicht: ſo nachdruklith, ewurde Jakobus geſchrite
ben. bhaben Ker n Noarnauegunuognuovas gun adirlans
An eν α n. ανααν  νοn, Sr. Gulfr uνννn.
nerun]cg, Go verbalt  ſich die Zuvge, gegtn vniere Gliedert
A. B. Memlich dbte ein Feuer: geatn ehnen Wala. Meini
lieh ſle iſt ſehr klein, aber von grefer Worlſamkeit, wie das.

Steuerxuder etnes Schifs n aothnere mird fur yie
 α und; n, ugebenuche innertian ſayn. 5—
cονονν onor me. Queiorzi] laeiree vdrn gonzen Korper
beſchmuzet“ Az B.wite ung; tuer cinon genzen Waid qua
zundet, Cawie das Steiejeuen das iganze Schuff leulet.
Der Sinnaiſt „indem: nataidr der  Menſch Reden bervoza
brmngt, die. ſo ſchandlich ſind, zals wenn d wit allen Lnge
dern ſeines Rornerz Bosbeit aucubte?. tie tenn dren

ſeyns entzundentn Do i. enrd oinhem wit· Ahr der Menlo
Reden beroothratgt, die hn uf. ſeine ganze erbenszrif.
elund achenn. Jakohns ſcheint bei dieſen Worten das
Bild einen Wogturades inn. Singze gehabt zuj haben, udgs
von ſeiner atrejnn Umlaufe entzundet wirhl  Anflaun en
raazareedaa Bad, irſen einige. roy ttxeor, den Lauf,

deiο lber Onbeyigeun, ontzunden, von etmas. Unn
lorptelichen: geſagt, hurr ſehr hart.  Arycrgiazcdas
Daſeyn.ſ. vh. Kan. 11 31  t Onerygerurrn vns
rus trnns a-D. j. Amelce aber von der Holla gurd ge
ſtraft werden. D.. i: VDerjenige Menſch  aber, nder  ſejus
Zungt auſ. ejne ſolche  Art misbrquchet, wird hart geſtenft
werden. tzau, aber, wie ofters in Hebroſchen J.
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Das praeſens Onoοαn ſtahet anſtatt des ſururi Onc-
rnriechnl welches vielleicht dier achte Leſart iſt, die der
Syhrernngot ſich: gehabt zu! habetr ſcheinet. Mnerylgeo
Huugo uge eauuns ſtcheint kben ſo viel zu ſagen, alsn

ſnujhc[α α  ναν  οααα Matih. 18, 9u
Mueernh, 47. hart geſtraft wwerden. Ju dem nemlichen
Einne icheint auch der Verfaſſer des erſten Buchs der Makr!l
tabaerl Kap. 3; r. Onoe gebraucht jü haben gree
gtirvbrras vy αο öαννö ανν. Wuhhrſcheinlich
nabm Jukobus auf die unter den Juden gangbare Melen
nung Rukſieht daß der Menſch in der Holle an demjeniget
Gliede werde geftraft werden, mit welchem er in dieſem
Leben geſundiget,Weiohla r; 17. „di dv rir αανν
vet, die æöανν ααα ανν. C. „weun ſie nemlich
vvmn Schindunger entzundet iſt' D. i. „wenn nemlich der
Menſch aus uledertruchtigen, ſchandlichen Abſichten redet“

Jatfsous beſtinit blur dun Jull, in wetehem die Zunge ver
derblich aſt: denn ·ſteiſt erncht in allen Fallen; vgl. V.
90  Deñnach iſt vcn mit nerlich zu uberſetzen, wie
nnogzebraiſthen d ſehrevft vorkomt, z. B. q Moſ. 3, 25.
ich 67οn Gam, 283.  Jeeruco, im Her
breanendn Tj)n eaz welches:die LXX iChron. aß, 2.
uni· aVroſe uberſttzen, eigentlich das Thabedes Hin

4

Ac

e n von Jeruſatein voll Bearnne und Quel
tjlder der Beſthzet davon war, ein anmuthiges Thal

ſtn ww reliſſt die abgdttiſthen Zſtndliten elinendſch den
echernen Ochſen, Moloch?! gluhend imachien ihn klrink
Finder in die Arme legten und lebendig vetbreunen lieſen,
igoön. rr, 7. 2 Kon. i6, J. 4., dann iſtes po viel, als
vere Schindanger, wetl nachher die Juden aus Abſcheu
gegtnſent otanſame Abgorterel allen Unrath,lles gefalte
nc Vieh undedte Leichuane Ver Mlifferhater dahin warfen
und verbranten, Kon. 23, 100 2u. und kanrn auch Ver
wdtfenheit.Priedertrachrickeit, Sthuandliehkeit
eejelchtene? heruach, weil duſelnſt faſt beſtandig Feuer
kranre, beztichuet euch einen efüalvollen  Grt, einen
utltütfengen Zuſtand, und nach der Jdee der Juden

7.
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7. raα v  ru Ouoet r „Dennalle Thiere, die fliegen, laufen und in Waſſer leben. ainfr

den von dem Menſchen gebandiget und ſind nainhhin get

bandiget worken' V. j. konnen, wie nan qug Enfahrung
weiß, von Zann Meunſſchen gebandlari werden ngog.

ſtehet anitatt Aohia. dudla. vtzſer Um
ſijrerbuug bebtenen fich bie. gflechlſchen Schuilhſlelier, in Be

—De—S  untku rouq n Põe A LCihn)—S an Chen ſo ſtehet
fur diſegumos. lamhlich, Vit. Eythag. Z. Anan uttgoör au.

 auαν ν ννν Ouirinrr rij töu noudes
eunoggel J rerααο ſe. gobr. ein Vogel. 2—
ni, fe. dngior, ein laufendes Thier, ein Landet
thier. tvcinior, ſe. Sugles, ein. Waſſerthier.
deueigen, zahmen, baudigen.  Jalohus ſagi vucht.
blos danuerα, ſoudern deuageron vunn: dadeiſansu;3 um
zu zeigen, daß es durch die Erfahtung bewieſen iſt.

8. rni de αναα duÊ durcron audeunrur deuu,
cou, ]J „Die Zune aber iſt kein Menſch im Stande Cvolr
lig) zu bandigen D. i. Kein Menſch iſt aber un Snut
de, ſich Ahejen n Reden zu maſigen“.  enorroo
rov eνν, uesn lov Se. eslr. „Sieſt ein
unbanbiges Uibel, vol todlichen Gifts“ D. 1. „bas gron
ſes Unbeil anrichtet'. loöc, der Gift. Daucrn-
Qges, ojntifer, todlich.

V. 5 18. ermabnet Jakobus die Ehriſten, an die er
ſchreiket; gegen die Nichichriſten, die ſie um des
Chriſtenihums willen beleidigten und verfvlgen, ftli
nen Haß zu hegen.

19. Er aptn eunοοα rar cy unet rrrigugar,J-D. i.S

„Verwilitelſt derſelben preifen wir zwar Gottee welcher her:
Schopfer, Elhalter und- Verſorger aller Weſen iſt“
evneytn, loben, preiſen. Heſhch erllaet avnorr
durch enννννο, und eurn] durch uνν  a

ev
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chlavrn ndroletnitedæ rous orgννον, „aber per mit-
celſldelſelben Wlinſchen ie erv n den Menſchen Voſrs“5
wanlle un Beleibigen atih! Vrrolden.  neiανν D—ner

t

verrütnfehen, Boſes Wunſchen.  doue nah
dihα Ogeu Veryororoue!] bie Gbit hnlich geſcheffen
ſturlnd diſo in Gottes Augen doch immeb einen gew ſſen
werth ünv eline hohere Beſtimmung pabeu inuſſen alsce

wir uns bet unſerin kurgſtchtigen Verſtande vorſte llen.
Es beziehen ſich dieſe Worie auf 1 Moſ. 1, 26, 27. ſ. das
philologiſthe Thargum des alten Teſtamentes uber diſe.

Stelle. rous Vsnααr iſt ſo vlel, als tou rο-
crout. Den Weotten nach ſchlieſt ſich Jakobus
mit ein: eigtunlich aber redet er nur von denjenigen Chri-
ſten, welche aus Ungeduth uber die Leiden und Verfolqun
gen, die ihnen um des Chriſtenthums willen widerfuhren,
gegen dle Grundlutze deſſelben ihre Beleidiger und Ver
foiger haſten und ihnen Boſes wunſchten.

—E—10. n rov g vrou Sondroc eegο éνονα α α
raxe? Aüs dem üenulichen Munde gebet tob (Gottes)
unb lurhrnher dir  Menſchen. ou xen·· ovro y
nehæ] D.i.Das ſoll nicht lfo ſeyn, incine Mitchri
ſtentnn xei. es muß; es ſoll, es ſchlkt ſich. He—

nichlen
ti. Miti à unyn.  xou to vunger, Sendon. taſſt

wohl eine Quelle aus derſelben Oefnung ſuſes und bitteres
Waſſer hervorquellen?“? *rs, etwann, dann,
wohl, Anumn an. Die LXX uberſetzen damit das he
braiſche N. denn, num, an, Maleach, 8,8. und D,
was, 1 Moſ. 20, 9. onn, eine OGefnung. Ler—
eu, hervorquellen laſſen, earurire. Hejſych erklart

—D—l. eeſtuhen

 döα ä νααο cunα;] „tann wohl,
meine Mitchriſten, ein Feigenbaum Oliven; oder ein Wein

J ſtok
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itot Feigen hervorbrngen?“ cunq ſtatt otdtſoin
Seigenbaum. n. deineire, GOlivenbauminne Esinſt
udltſer Baum dem. Weidenbanme ſehr ahnlich, von ſrhlech
tem Auſehen iſelten gerade. gerrachten, bleibt dab hahze
ifguhr aruet,rsund trugt ohner alle  Pftegs  ſu gleteher  Jtit
HBluthdun und. Fruchte.  Daun nunh; die Olive, vle Frucht
des Olicdenbanmes. Ditſe gltichen ner udelſchrn rſtuß,

zund iht Safinuud. Fleiſch ſtndbwetßs, nennn, hervor
Bbringen; wile Matth. 8,8. 100 u, 2310 Eo gebraue

chen es auch die Griechenigre Bu Artemidor. Ooeirderit.
c. 36. „ova derdgrig uö e αν ror dinο gαοαα moëu

—eSeoeuntic. o. curcuę oudÏ α αααο uαr ν
au noingon ddu.] „So kanniuch keine. Quelle zugieich
ſalziges und ſuſes Waſſerngeben“. Ar Einige leſen
durus vud αοννανννναααοα f. So tann aruch
eine ſalzige Quello nicht ſiiſes; Waſſer geben“:Mit dirſer
Leſart ſtimmen einige Handſchiiften nud die Vulgata uber
ein „ötr neque fulſa qulrem poræſti fucere aquunnn. i ααν
zor iſt. nemlich ſo viel, alb anyn euniju re niſc,
ſalzig. Wet noneur iſt zu ſuppliren Oruerran uan

t osJ

 Jaben eat mi kinri Wegen fegen Nian teiſt in
l

D

ber ganzen Maturckeitien! ſoichen Widerſpruch anq  als Bei
unden Menſchen im Gebrauch der Sprache.

ilt4 S

13. Tæ voes x ν ir vu;] D. i. „Wer
unter euch weiſe uud verſtändig ſehn will“. ooOo,
urveiſe; Meftecherklart es durch Ooeuunus. uüdd

vinfichtevoll, verſtandig, ertahrenzn Heſqch ethlart
aeiet durcheceo Oc und Guidas cris juorot: durch rouniuei-
eorc. En konten dieſe Worte ohne Frane geſezt; fetiradie
BZrage ſcheint aber den  Sinn zu ſchurfen) etnib mohr· init

der Schreibarr des Jakebus ubereli zu?omnuen? denn er
gebraucht ahuliche Formeln, Kap. 2, 6. 260. 2ν j.

13. 14. Fur Tig coder leſen einige buguotb.
de ren·  ngaurnr coſeas. der zeige cnit wriſeo e.

laf
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ieſſenheit oſeiner. Handlungen (als Handlungen eines weiſen

Mi) verſtinigen Metiſchen). durch ein gutes Betragen
ocVutij noher cbetrage ſich wirklich amit. meifer Gelaſſenheit
dugi den adeiden und Berfolgemgen,edie  ihmn um drs Chri
iſſenchehua ſwillen, miderfuhren) als ein weiſer uni verſtun
achinen Meuich!?ch arαααανÚαν, Lebansnaet, Kebens—
gnendel etragen /n ute Tob. 4, 1uj, Pet. i. 18.
SElaſſſe ver. rerktart es duch;diaνν, ſiot, und Aeſuch
eirasgaſ durch gejc, ngÔqurns, ſi ub. Kep. t, 2u.
tr rgarαννναναα ſtehttanſtatt e agαννν oo. 5

g or vr7
⁊t44.  Er de ti cbeghut duor, D. i. „Wenn ihr

accher ſchadſuchtigen; lnmillin und Zankſucht in eurem Ge—
muthe hegel?, daß thr. mit denen, die euch um des Chri
ſtenthums willen belerſdrgen und verfolgen hadert, und ihn
uvireder zu ſchaden ſucht. e ines, Zorn, Unwille, wie
ZJob. a 17. aehr. aſ A7eendinn Hebruiſchen ado,
iphantiaier sq guthus gnch n. t Armgoöt, eigentiich
evbitter, antiapboriſch; derb. heftig, gefahrlich, ſchad—
erſuehtig. Heſnch ſogt. ruvgsy: Xο i ναναν“.

deo9e vανα tns annöαα;] „prahlet ihr da nicht und
mi lugarrnſtur die Wabrbelt? ſoeodem thrt. weife: und verſtan
dduaſepnawdienciendetee dochim der Tchat nicht  ſerd.  v

chuggiet) iicgn.chen Werten
Veuvdeos vαÏ tns anneu iſt ein pleonaſmus.

—28 det z. ourer xcreexÊοun,] Jee— iſt nicht
J1

chi Weis beit weiche von Gott ihren Urſyrung Nemi

lin verwlitelſte der Vernunft und der Lehren des Chriſten
ethumen dut dνα ÔνÔααn, νναον „on
disdern die apdiſche,  ſinliche, teuſeliſche“ Dert. „ſündere die
vtnjemgen Weis heit/melche auf den· Beſitz und Genuß di
w ſn Girten und Freuden, auf; die Befriedinung ſinlicher
 Begterden. und Leidenſchaften, auf ungerechte, boſe Hand
dehurgen gerichtet iſt. riyers, irdiſch. Suidas ert
Mlorlien: dunch orynnvetr. Vrxess, ſinlich. der von

Jg der
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der Sinlichkeit ſich leiten laſt und ihr die Vernunft unter
ordnet. Bei den Griechen heiſt oft alles das, wuůs wie
Menſchen mit den Thieren gemem haben, Luxn; baher

r vrxg emes dau, den ſinlichen Trieben und Be
gierden kolgen. Jm Briefe Juda V. 19. werden Wr-

Zeuncj uud rrcvuo xorres von ejnander uinterſchieden. Jo-
ſeph. Antiqui. jud. 13 1. 2., rd aeſagt, Geti babe dem

Metiſchen wvtupe und  uiv gegeben; und vevne iſt da
ſelbſt das, was dem Menichen allein eigen iſt, Win abert,
was er mit den Thieren gemein hat. Siuudas ſagt „Vu-
Xinos uναννν t Vrxnje nu ouαrο

rßÏ Aνναν, α ν α ri Êαα drνα ανα, a

—Q———sias. ov vole oigu  ναν ris  un dmο
Neuoes js  αααοα Gux ααα. a nα de ααααο
drSeunmos Ayα,  r cagut dcunν dutν νο

—tä—enuνανν, u rir ru auiuxuros üg ien
ar un dexouerev. Faſt das nemliche ſagen Tpeodore
tus, Chryſoſtomus und Theophylaktus bei 1 Kor. 2, 14.
doœunoriusdns, damoniſch, teufeliſch, von boſen
Geiſtern herruhrend, boſen Geiſtern ahnlich, ſ.
ab. Kap. 2, 19. /bel dæiabuiev:.

tu. 2* uee— 2 J158. nes Ju dhe.  Sne  Oavnov agαναα.]
Se. Jlvsrocl. D. i. „Denn aus Unwillen (gegen piejenigen,

die euch uin des Chriſtenthüms willen beleidigen und ver
folgen) und Zankſuchi (wenn ihr vergeblicher Weiſe ſie uber
ihr Verhalten zur Rede ſetzen und ihnen ihr Unrecht vor
halten woller) tann Aufruhr (gegen euch) und vielerlei Un
heil entſtehen“). auarosasla, Aufſtand, Aufrujhr.
nas, vielerlei. Oaunes; was in ſeiner Art ge—
mein, gering, ſchlecht iſt, dann boſe, ſchadlich.

17. H de —D ævumoxerros.] „Dle, hiniliſche
Weie heit aber iſt furs Erſte tein, dann friediich, leniſelig,

bieg
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biegſam, voll Mitleiden und guter Fruchte, frei von Zank
ſucht und Heuchelei“ D. i. „Wer aber die himliſche Weis—
beit beſizt, der entweihet furs Erſte ſein Gemuth nicht
(Nemiich dadurch, daß er es auf den Beſitz und Genuß
irdiſcher Guter und Freuden, auf die Befriedigung ſinli—
cher Begierden und Leidenſchaften, auf ungerechte, boſe
Handlungen richtete; vgl. V. 15.), dann betragt er ſich
friedlich (gegen diejenigen, die ihn um des Chriſtenthums
willen beleidigen und verfolgen, val. V. 14.), und leut—
ſeig, fugt ſich in die Ümſtände, zeigt Mitleiden (uber die
Unwiſſenheit und Verblendung derer, die ihn beleidigen
und verfolgen) und andere gute Eigenſchaften, die daraus
(Nemlich aus der himliſchen Weisheit) entſtehen, und iſt
ſo wohl von Zankſucht (daß er ſich gegen die, welche ihn
beleidigen und verfolgen, nicht auflehnet), als auch von

Heuchelei (daß er, um Beleidigungen und Verfolgun—
gen zu entgehen, gegen ſeine Ulberzeugung ſprache und
handelte) entfernt“. dßν, eiqentlich rein, von Ge
brechen und Unreinigkelt frei. dann unentweiht. n
xo, friedlich. eniemis, gelinde, ſanftmuthig,
leutſelig. Suidas ſagt „wiemaus: usrgios“,
das Etymol. Magn. „eruiius nogo ro ern no οαν-
geu, xorr
ei“, und Heſych „eieinös mci Alov ugαανα“ evmei-
dos, foleiſam, biegſam, der ſich in die Umſtande
fugt, ſich rarhen laft. ro kneos, das Miiteiden.
xacnec, was hervorgebracht, gewirkt wird, ent:
ſtehet. adicingrros, von Zankſucht frei. —2
mönαο, von Heuchelei frei.

18. Kaægnos de roi roib)αν uανnv.]„Die Frucht
der Tugend aber wird durch Friedlichkeit fur diejenigen gae—
ſaet, die Frieden uben“ D. i. „Fur diejenigen aber, die
friedlich ſind, wird die Tugend eben durch ihre Friedſich:
keit die heilſamſten Folgen haben“. roiſ roioucu iſt
der dativus eommodi. roicu ugunr, Srieden uüben,
des Friedens ſich befleiſigen, wie 7o diανανν,

Exeget. zandd. 15 St D Joh.
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mJoh. 2, 29. 3,5. Es machen dieſe Wotte beu
Beſchluß der vorbergehenden Materie und zugleich drn

Uibergang zur nachfolgenden.  qggd8

Das a Rapitel.

V. 1 10. ſtellet Jakobus die Beglerde nach irdiſchen
Gutern und Frenden als die Urſache der Uneinig
keit dar, welche zwiſchen den Chriſten, an die er
ſchrieb, und den Nichtehriſten, unter denen ſle leb
ten, herrſchte; und ermahnei die erſtern, dieſe Be

gierde zu unterdrukken. il54
1. Ieer oα a  tr d; ]Se. duot. Wo

ber en:ſtehet unter euch Uneintkkeit und Sitreit??  wr-
Aenos, metephoriſch Uneinigkeit güxn, wnclcuhs
tiſch Zank, Streit. er en ſcheint nicht dlos au die
Chriſten, ſondern zugleich cuuf die Nichtchriſten zuegeben,
welche Jakobus ſchon ien Vorhergehenden inr Simie harti.

daher, aus euren Begierden, die iü euchoſeihſt ſteetene
D. i. „die in eurem eigenen Glunniß einander eintgktzen
ſind?“ Wie vielmehr muſſet ihrlirkcht vermoge diefet ge
gen einander ſelbſt ſtreitenden Begierden, gegen andere
ſtreiten? orn iſt hier ſo viel, als yrt, wie Matth.
6, 10. 7, 22. 12, 3. F. Hebr. 3, 16. und im Hebruiſchen
d. Naach rrevder iſt ein Komma zu ſetzen: denn
die tachfolagenden Worie ſtehen in Appoſition. dern,
beuſt bur Beogierde; H ſych erktärt es durch z mν.
er Tot Renton vnur, in euern Gliedern, iſt ein he—
braiſmus, und ſteget anſtatt er vt. Maximus Tyrius

ilſ.
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ſüſſ. 36. nent den. innern Keieg der Begierden in dem Men

—n—ecurtreœ, oudè nu οαναανν i yuνο r, adl.

dngor, —nn..—aurani voοαανννα“,

a. Enivusrre, vcœ oux exere] „Jbhr begehret (den
Beſitz und Genuß irdiſcher Guter und Freuden, die eure
nichtchriſtlichen Mitburger haben) erhaltet aber nichts
Durch Begierde erhaltet ihr nichts“. zru, aber, wie
im Hebraiſchen J, im Nachſolgenden iſt datur de gebraucht.
cxsn, bekommen, erhalten; die LXX uberſetzen da—
mit das hebraiſche MpohÜj Amts 6, 13. Oouevers
non Cuneure, uu ou durenodos νxn] „Aus Neide
(uber andere, die im Beilitz und Genuß irdiſcher Guter
und Freuden ſind) mochtet ihr (ſie) merden, erlanget aber
nichts Durch Neid, der bis zum Morde gehet, erlau
get ihr nichts“. Ooveveir, heiſt hier ermorden wol—
len, bis zum Morde aufgebracht ſeyn. Suidas
ſagt, wahrſcheinlich in Beziehung auf Rom. i, 29. „Cr-

—Q—m Jeuiſchen ſagt man auf ahnliche Art. Aus Neid
ochte er ihn vergiften“. oner, neidiſch
fexna. Heſych erllart Lana. durch Odordi, und eCunαο
Autch iQiftnger. uigeruyxoiven Tvog, zu etwas gge
langen, etwas erlantzten. Heſych ſagt ovn enur:u?s-

rour du νn iαα. ueαö Zα roÊα,
æxx cxere de.] „Jhr ſtreitet und krieget, erhaltet aber
nichta D. i. „Bei eurem Streit und Uueinigkeit erh uret

zihr. nichts“. diæ ro un aur α D. i. „weil
ipr das Gebet (zu Gott) unterlaſſet.

3. Arrerre, vai du Aνοανα, D. i „Und wenu
ihr auch betet:; ſo erhaltet ibr gleichwohl nichs“. dior
xonu cirrerre,] „weil ihr aus ubler Alſicht betet“.
ivo ev rois idoraus bαο daαννοnre.] „un es (Nemlich
das, was ihr bittet) auf eure Beglerden za veiwenden“

D 2 D.i.
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D.i. „jur Befrledigung eurer Begierden zu verſchwenden“

Es erklaren dieſe Worte das vorhetgehende venα. by
rœus adoræais ſtehet auſtatt c ras deri. doenoväv]
verwenden, Aufwand machen, auch verſchwender
Aelian. Var. Hiſt. 9, 9. „ræ de Aoinc  rr aοανν
ruv caurëν αννο. Suidas ſagt „darov“ cu ro S—
Aoeneu oνα, a  hνn Shr, xenn —5—

4. Moixoi xoi noixendes, „Jhr Ehebrecher und
Ehebrechermnen“ D. i. „Jhr unbeſtandigen treulofen
Menſchen, die ihr eure Liebe von Gott und ſeinen Gutern
ab und zu den verganglichen Gutern und Freuden ber Welt
wendet“). Die Juden pflegten die gegenſeitige Verbin—
dung Gottes und der Menſchen, die Religlon, unter dem
Bilde eier Ehe voriuſiellen, ogl. Hoſ. Kap. 1. und 2.
Pſ. 37, 27.
Heee rou 9sov ẽs;] D. i. „wiſſet ihr nicht, daß njgn bei
der Uiebe zu den Gutern und Freuden der Erde dem Ver—
Laltniſſe, iu welchem der Meuſch mit Gott ſtehet, und
ſeiner Beſtimmung nicht Genuge leiſten kaun“: Die
Guter um Freuden der Erde ſinh nach der Veruuift icht
um ihres Beſitzes und Genuſſeb nilfen zu urhten;! ſonbetn
hlos als Mutel zur Erreichunt et Menſchenbeſtlminujng
zu ſchatbhen. ado, ſah. Rap. 1, 27 de,

Zeindſchaft. e—disœrou.] D. i. „Wer demnach die Guter und Freuden der
Erde (lediglich tin thres Beſitzed uid Ginſiſſes Billen) lichen
wolte, der wurde gegen das Bitolins, wotin?ekrals
Menſch wit Gott ſtehet, und geggein ſeine Meuſchenbeſtüin

mung, die ihnn Gott aegeben hat, handeln“.“ Vitſe
Worte ſind Erlauterung der vorhetgehenden. nadil.
—D— ſ ub. Kap. 3, 6G.

5. H boxerre, r ueru  verën Aeyer] „Oder mei
net ihr, du Schtift ſage ohue Grund“. Nach dieſen

Worier folgt erſt der Juhalt und die anwendung der Stielle,

welche
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welche Jakobus V,5. anfuhrt. Ieos Odoror emino.
ht ro aveuua! brαααα c ν,] „daß der Geiſt,
der in uns wohnet, gegen den Neid ſtrebet“ D. i. „daß
die Pernunftigkeit, die in uns (als Chriſten) wirket, dem
Meide ganz entgegen iſt“ daß man als ein durch das Chri—
ſtenthum zur Vernunftigkeit gebrachter Menſch keinen Neid
begen kann. ermοöν agα α, jemanden wider—
ſtreben; wie Galat. q, 17. exedu αο ruys.

6. Moigovo de didoo Xagu; „daß er (der Geiſt, die
Verrunftigkeit) groſere Wohlthaten ertheilet“, als ihr
vielleicht durch den Neid zu erhalten wahnet. adcic,
per metonymiam Wohlthaten; Heſhch und das Ety—
mol. Magn. ſagt „Xacn  ror dogeei J Aio Aeyei.]
„Daher ſagt ſie“ Remlich die Schrift Spruchw. 3, 34.
Ez iſt dieſe Stelle genau nach der alexandriniſchen Uiber—

ſetzung angefuhrt, nur fur uce iſt o Seos geſezt.
de ddαο aαν. „Den Hochmuthigen widerſezt

ſch Gott, aber den Demuthigen thellet er ſeine Wohltha
ten mut D. i. Gott laſt denjenigen, die aus Hochmuth
ngch irdiſchen Gutern und Freuden trachten, ihre Abſichten
nicht erreichen; aber denjeniaen, die aus Demuth mit dem
Wenlgen, was lhtzen ſeine Porſehung beſchieden hat, zu
fueden iſind, erzelgt er Woblthaten ahrirœusjes dui,
ſich woerſetzen; Fidfrſtehen. Heſych erklart duri-

e. durch urr nentu.

—4 4464 i

vit

17ν νανns cpy ran dew, Unterwerfet euch alſo
„Gheit i. „Fuget euch alſo in die Beſtimmung, die euch

Eou atg Menſchen gegeben hat“; ſo daß ihr die Guter
„und Freuden der Erde blos als Mittel zur Erreichung
hetſelhen wunſchet iug ſchet, und wenn ſir euch nicht zu
Theil werden, euch daniit bernhiget, dal Gottes Weis—
heit dieſelben dazu fur euch nicht dienlich findet. Das

pallixum aſt hier anſiatt des medn gebraucht. uyri-
Fnre  dαν.] D. i. „Widerſtehet (durch vernünftige
dhrundſatze) der unvernunftigen Begierde uach den Gu

91 D 3 tern
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tern und Freuden der Erde: ſo wird ſie bei euch aufhoren“

o dul honos kann hier, dem Zuſammenhange nach, nichts

anders ſehn, als die unter den Menſchen gewohnliche Ge
ſinnung. nach welcher ſie die Guter und Freuden der Er
de an ſich ſelbſt ſehatzen, und ſie lediglich m. ibres Beſitzes
und Genuſſes willen wunſchen und ſuchen, n. Onio. rou
xoouor, die unvernunftige Liebe der Weit, V. a.
xce, drukt hier, wie das hebratſche J, das dentiche ſo aus,

weiches den Nachſatz mit dem Vorderſatze verbindei.

8. Tyvioore ru dew, non éyve vun. D. J. „Faſ
ſet Vertrquen und Liebe zu Gott: ſo wird er Liebe zu euch
faſſen“. eyy, metaphotiſch mit dem Herzen
ſich. nahen, Vertrauen, Liebe faſſen. xodagn
gars Xeiges, aααναX,! D. i. „die ipr bisher (uin euch
den Beſitz und Genuß udiſcher Gucer nnd Freuden zu vert
ſchaffen) ungerechte Handtungen ausgeubi habt, horet auf,
ſolches zu thun“. Die Hande ſind die vorzuüglichſten
Werlzeuche zu Handlungen; und Ungerechtinkeit und Lar
ſter wird mit Schmuz und Unreikigkeit verglichen.“!! Die
Hande reiniget man ſich danli, weun man frhnlugiat Ar
beit. tu verrichten aufrort. no gegteen Xieæ. bein alſo

eufbkeen, ungetechie Agadillgzfn aunznilben.
—SS —2— arelpet eule eupther,ihr Wenkreimuthigen“ VD. 1. „die“ibt vieher baldWahr
heit und Tugend bald wieder die irdiſchen Guter und Rreu
ten hoch gejichazt habt, befreiet eure Gemuther vodn eder

unuvernünfitgen Bigierde nach ben izllchen Gylliefn und

Freuden“. bligen J,—Kap. 3217. dnbrxos, Jüb, gap. i. brudinusa

—S üdd—Ekẽn, eigentlich beſchwerliche Arbeit vertichten, ber
nach viel Ungemach und Elend gusſtehen, dann
ſein Elend erkennen; ſ. ub. Kap. Z. 25 bei diuαu.
eνöν  nαααν, trauren und weinen, d.i. per

me-
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metonymiam adjuntti ſein Elend fuhlen, wie Luk. 6,

üettrachtn berwandele ſich in Traäuer und eure Freude in Nie
dirgefchtagenbeit“ D. i. „So ſeht ibr euch vorher (wann

J hr durch Uugerechtigkett zum Beſitz eines irdiſchen Gutes
odet Jum Geuuß einer irdiſchen Freüde gelangt woret)

ſfreütet, ſo ſehr bekummert euch nun“ bei der Etrkentuiß
und dem Gefuhl eures innern Elendes. Ex iſt in die
ſen Worten hedraiſcher paralleliſmus membtdrum. 70
Jnos, das Lachen, ex adjuncto die Freude, wie es
in dem folgenden Gliede durch Xaga deſtimt wird.
ro aerder, die Traurigkeit; Heſych erklart es durch
Senros, Adn.  naraein, die Niederſchlagung
der Augen vor Scham, Furcht und Betrubniß, dann

die Niedergeſchlagenheit des Gemuths. So ge—
brauchen es tre Griechen, z. B. Thueyd 7. 75. „nori-
Osid de tug ãu α αÚα αα αν r qr'.

 Suidas ſagt „vori να euνöνονανn“, und das Etymol.
Magn. „norijx a rtν nν t Ocin Geinen rous

xærier) verſtarkt
das vorhergihende erdoe in ſeiner Bedeutung.

a et di Eumun v αα uαα. „Erniebri-
Vẽ euch: vor Gott: ſo wird er euch erhohhen“ D. i. „Er

kennet es, wie gering ihr gegen Gott ſeid (daß ihr durch
eure eigeuen Krafte euch keine wahre Wohlfahrt verſchaffen

konnet?: ſo wird er euch gluklich machen raνανανHhæt euddm)r rou 9erdv, erkennen, daß man tietten

Gott gering iſt, ſ. ub. Kap. 2, 23. bet da Zur.
vdvy, erhohen, metaphoriſch glurlich machen, wie

Matth. 11, 23. Luk. i, 52-

ĩ Ig. vi. 12. warnet Jakobus ſeine reſer vor nachihei.
ligen Reden von einander.

t. Mhn xaνααααν A νAαο a. AOou] „Redet von
einander. nichts Nachiheiliges, meine Vitchtiſten“. Ja—

8 D4 kobus



56 Der Brief Jakobi. 4 Kapitel.
kobus meint; ſie ſolten nicht aus dem, was er im Vorher
gehenden geſagt, Anlaß nehmen, uber den innern Werth
ihrer Nebenchriſten zu urtheilen und ihn herab zu ſetzen.

xorαανtν ruos, tgegen jemanden reden, von je—
manden nachtheilig ſprechen: vermoge der praepoſit.
wird es mit dem genit. conſtruirt. o aνναα e-
Oou xoi xpnour rov aden Oor durou, „Deun wer von ſei
nem Nebenchriſten nachtheilig ſpricht, und ihn (nach ſelner

eigenen Eiuſicht) verurtheilet). xclren, verurthei
len, wie im Deutſchen richten. Dekumenius ſagt „vegl.

xναα va…ο x
veu vonoi.] „der redet zum Nachtheile des Geſetzes und
verurtheilt verwirft das Geſetz“ als unnutz; nemu
lich das Moralgeſetz, welches allein uber den Werih und
Unwerth der Menſchen zu entſcheideu hat. Eu de vo-

Acv oiveis, ov  mointus vehον  ugns.] D. i.
„Wenn man aber das Geſetz Cdadurch daß man ſelbſt nach

eiaener Einſicht entſcheidet) verwirft: ſo kann man kein
Beobachter des Geſetzes ſeyn, ſondern maſt ſich an, Rich
ter zu ſeyn“, der Geſehze geben und aufheben kann. Agl-
ris, ein Kichter; V. 12. wird es mit vonoderng vgr

tauſcht. c
 encee  112. Eus teus vouoderna l Es iſt nur J

bet einiige Eje
ſetzgeber“, und.kann und darf keiner mehr ſehn. Nhavo
„xin ſagt „ortofνn ca. rαναναανο ror vαο a  Ei

6nige Hand'chriften, Uiberſetzungen und Kirchenvater ſe en

nach veuc derne noch ucu xgrÍg hinzu. o duinuuο
ouα α ννα] „der (dem Moralgeſetze zu Folge)
beſelinen uud. elend machen kann“ Mewplich Gott, der das
ganze WZeltall regieret. au rię e s quis ror ige-

ery] AWer biſi du, der du den andern verurthelleſt? ñ
D. i. „Ditjenige, der andere veruriheilet, illhech (gegen

Gott) ein geringes Weſen“, deſſen uetbein ohne olle Fol.

gen iſt.
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3;2  ſcheni, durch ihre eigenen Kraſte ihre Abſichten zu
us etrtkchen.
—Dirib g. Aqye ivn] „Wohlan denn“ De ir „choöreti denn
nair. Jakobus komt hier auf das zurut, was er V. 6.
geſagt. or Aeyeorne:] „lhr, die ihr ſprechet“. con-
gον  ur ααοαν „„eute oberi norgen wollen
wir in die und die Sradt retfen, uus da ein Jahr aufhal—
ten, Handel teeiben und gewinnen““ Emige Hanö
ſchriften leſen rogevcu α νννν äαοανοα
ueda n vνÔννν. wobei der Slun unverandert
bleibt. olen, eine Zeit zubringen, ſich eine Zeit
aufhalten. So gebtanchen es auch die Griechen, z. B.
Herodian. 1; 2, 9. „neos rovo In r aνοαον Êν

duetẽrouc ror Gior“, und die LxX Spruchw. 13, 24. „di.
weuon ronsoren ey adur rn noα', die nebraer
t, Joel 6. 12., umd ·die Lateiner fucere, j. B. Cie.
ad Attie. quinue dies morati. -Icomi
æecem fetnnusri. t eοα öα, Handel treiben. Die

xX uberfetzen bamit das hebtaiſche NND, 1 Moſ. 34,
10. 2 Chron. 9, 14. und 259, Ejech. 27, 13. st-
doliven, gewinnen, erwerben. Jakobus fuhret

vhledkubn allen ewerben mit Fleis den Handbel an: weil
ogkundurch ſelbigen am gefehwindeſten zu Reichthum gelan
ten und ſich dann die Guter und Freuden der Erdenver—

fhaffen kann.

1a4e dirpes ete emααοh re arg daunν] tie ibe
doch nicht wiſſet, was ſich morgen ereianen witd“. rto,
ſe. tuDolr. rns dugiov, d. i. ins vαα ciut
Iiæ yν on uαν,] ve. ecn. „Denn wag iſt euer Le

ben? Wwie verganglich iſt en?“ Aruis  aα
vywerern. FʒEs.iſt ja ein VDampf, der eine kurze Zeit ſicht

bar iſt, darnach aber verſchwindet“ D. i. „Es iſt ja von
ſehr kurzer Dauer“. Es iſt alſo tboricht, greſe Plane
iu entwerfen, und auf die Ausfuhrnug derſerben n.it Zu

D verſicht
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verſicht zu rechnen. agos oAο, ſe. xeörer, naufrine
kurze Zeit. 29 ant K

d zun15. Abri rov Aeyen vuer] „Anſtatt daß ibr Kgth

ſoltet“ eov o xuο  rouro  euetuo. J. vn Weny
der Herr will und wir leben: ſo wollen wir dies oder janesß
tbun“ Jakobus will ſagen, Jhr ſoltet. ner trurtn
Eutwurfen bedenken; daß die Aus uhruag derſelben Atn

Gott und von eurem Leben abhanget“. n ſra

16. Nur. de uναα ö ir ras D„So aber ſeid ihr bei eurer Prablerei ſtotz'.
Dau, ſtolz ſeyn, ſ. ub. Kap. 1, 9.
Prahlerei. Suidas ſagt „einogovcia nagot dè  Ans-

cevous vonrsov'. pααο rÊναα roicdurn rornge
es.] „Aller ſolcher Stolz iſt gefähr .ich“.

17. Eidors our- dprigrice ouro ssur. Wer nun
(aus dieſen meinen Belehrungen und Ermahnungen) weiß,
wie er recht handeln ſoll, und thut es ulcht, der ſundiget“.
Dieſe Worte bezieben ſich auſ alle vorhergegangege Belsh

rungen und Ermahnungen.

Das 5 KRapitel.

VB. 1-6. ſtelt Jakobus die Verganglichkeit des Reich
ihums und die Ungerechtigkeit dar, wozu die unver

nunftige Begierde nach demſelben verleitet; um
ſeine Leſer vor dieſer Begierde zu warnen.

1. Aye vvv à rοναα, D. i. „Horet denn nun
ihr Reichen“. galobus tragi hler um des Nachdruks

wil
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velllyg ſelne Belehrungen in einer Apoſtrophe vor.

net und jammert uber das Elend in welches ihr kommen
fnnet Es konte bhier das fururum ſtehen: aber der

erativus iſt nachdruklicher. oAonuCen heiſt eigent
i hο; onn rufen, das heilige JubelgeſchreiJVe ululare, epfernden griechiſchen

Piiber det dem goriesdienſtuchen Chorgeſange thaien, mo
mit ſie den Chortanz unterbrachen, jubiliren, jauchzen;
die Griechen nennen es legos oÊαο, das heilige
Jubelgeſchrei, dergleichen noch bei den Wutden ublich
iſti Bei den LXX aber heiſt es heilen, jammern, weh
klagen, und komt mit dem hebratſchen 7, das dieſe
Bebeutung hat, uberein, welches ſie damit uberſetzen,

z„B. Jeſ. 15, 3. „encααν ur) vανöö“. Sutdas
ſagt „ononν enrr“ο, au en yurnör“ und

gsnokdgen ro ueræ nν3 ux dau“; und Heſpch er—
klart das davon abgeleitete

ſas, und ο durch Gurn Aung. aανα
eigentlich. beſchwerliche Arbeit, dann Ungemach,
MElend. Die Lxx uberſetzen damit das hebraijſche jn,
muhſeligkeit, Ungemach, Jeſ. 47, 11. Das
praeſens reię ngαοννο ſtehet per enallagen temporis

anſtatt des futuri rãug eneναονα.

2. VO rAeuros vuα one, ],Eurr Reichthum kann
vergeben“. cgumen, etgentlich faulendemachen, darn
verderben, im medio vergehen.
2VYeyorer „und eure Kleiner konnen mottenfraſſig wer—
den. Ein betrachtlicher Theil des Reichthums beſtand
nichi nur bet den  Orlentalen, ſondern auch bei den Romern
in Kleidern, die man von den Sklaven verfertigen lies, und
verkaufte  dder Geſchenke damit machte. onroαο,
mottenfraffig. Suidas erklart es durch euνα> νν
rtes, und Heſhch onroeur) durch vn αÍαο dt-
cre. Das praeteritum ſtehet anſtait des latuen.

3.
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3.  xeuoogę xoœriurœi.]Eure goldenen und ſiiher

nen Koſtbarkeiten konnen verroſten“. Reines Gold iſt
dem Roſte nicht unterworfen, wohl aber das mit Kupfer
verſezte; und ſelten wird zu Koſtbarkeiten reines Gold ver—
arbeltet. ⁊aroαöνα, verroſten. Heſpch erklart
Aoναναο durch cανν. Koœuè loſ  uduu iscœu,]
„Jbhr Reſt wird euch dann zum Zeugnis dienen“ Nemlich

daß ihr in Elend kommen wordez, vgl. V. 1. o lös,
der Roſt. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche
non, Ejech. 2u 6. 11. i.t OPhavorinr fagt log
rdo zœu Ocuyeroi- d vg] „und wird
wie Feuer euer Fleiſch verzehzren“ D. i. „und der Kummer
daruber wird eure (korperllchen Kratte) ſchnell verzebren“

und euch dem Tode nahe bringen. Daß Feuer das
Fleiſch des Menſchen frente zſgat ſchqu Homer Aliad. 7qo,
177. 9elyen eſſem dand vkrrchten, wie Jeſ. 6o,
16. 7ug mit Payen verbunden giebt den Begriff der
Geſchwindigtkeit. Uibritgens witd dieſe Stelle ver
ſchleden interpungirt. Die ſyriſche Uiberſetzung laſt cr
weg, und verbindet rvg mit ncovegnars. Das leztere
thun auch einige Handſchriften und die arabiſche und athio—
piſche Uiberſetzung. e9noougiscre iy icαα αα-
cous.] „Jn ſpaten Tagen werdet ihr noch ſamlen“, wann
ihr eurem Ende nahe ſeyn werdet; um das euch drohende
Elend zu verhuten. Der aoriltus drult hier das ſutu-
rum aus.

4. Tdou,  piodo dα, ugαααν „Siebe
der Lohn der Arbeiter, die eure Felder arnten, der von euch
verkummert wird, ſchreiet' D. i. „Es ſchreien die Arbeiter,
die euch die Fruchte arnten, uber euch, daß ihr ihnen den
Lohn verkummert“; um noch in euren ſpaten Tagen zu
ſamlen. Um des Nachdruks willen bedient ſich bier
Jakobus einer Proſopopott. Eine ganz ahnliche ſindet
ſich  Moſ. 4, 10. ſ. philologiſches Thargum des
ulten Teſtamentes uber dieſe Stelle. Die Verkum—
merung des Aerutelohnes betrachteten die Juden als die

groſte
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geoſte Ungerechtigkeit und. Unbilligkeit. Dies erhellet aus
dem Geſetze Du ſolſt dem dreſchenden Gehſen kei—
nen Maulkorb anlegen? g Moſ. 25, 4., von welchem
Joſeph. Antiqu. lud. 43 8, 21. dieſer Grund angegeben
wird „ou  bα diαο digryen rous cureigynö“Îα νον

es ſei nicht billig, den Mitarbeitern die Frucht
zu verſagen, welche zu erzeugen, ſie ſchwere Ar—
beit ertragen haben“. aprãr, mahen, arnten.

—Qi—xueo, ein Akker. 1 Moſ. 24, 63. uberſezt Aquila das
bebraiſche NJryn mit er Xca, iSyhmmachus mit er t
yen, und bie LXX mit u roο, und 2 Moſ. 23,
11. uberſezt Aquila natyn ryn mit gaa ce xcleeis, und
die LuX mit Ayο Inu. anosegrn, berauben,
entziehen, verkurzen, verkummern. Bei Ariſtoph.
Plut. 373. ſagt der Scholiuſt „ernosego ealy drovr ruοα

—o— Rcei cu Gooue ki.ennnuduν. J. D. i. „und das Geſchrei der Aernter hat
der Hert des: Weltals erhoret“, der Gerechtigkeit und
Machtnhat euch zu ſtrafen.  xvgide aerouuhd iſt das
bebrauche gunedn maneieer Herr aller Geſchopfe,
der rrt des Weltals. mrjqui iſt der plural. von
do vbeett Unter den Heeren Gottes werden im alten
Teſtament bald die Engel, bald die Sterne wegen ihrer
groſen Ruenge /und Ordnung, worin ſie ſich bewegen, bald
alle Gaſthhnfe in der ganzen Natur verſtanden; vgl. Pf.
24. 100 Jeſ. i, 24 2, 12. 5, 24. Jer. 7, 3. 21. Pha
vorin ſagt.  αααν denαααν cανν. Hocios e u

g 59

j.  Ereunere u atng yns va an)ννν
„Jbr habt uppig und wolluſtig auf der Erde gelebt
reuſqur, ein uppiges Leben fuhren. bnarani
ttxeget. handb. 15 St E ein
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ein wolluſtiges Leben fuhren!Geſych ſagt „ona
rænq reνα', und Cyrilli Lex. „ααν. Aluu cα

k—DDoo—„Jhr habt euch geſuttert, als ſoltet ihr ifen J.
veden“, wie das Maſtvieh. rag Nadia uur ſtagt

per hebraiſtmum anſtatt Nue. ſtehet fut g5t.

hnavν νν. dA r.
uudd& din. De„Jbr babt (durch eute Reichthumer unb Anſehen dej unt

gerechten Richtern) die  Veturthenung und Hinrichtung,
tugendhafter Menſchen dewirkt, ohie daß euch Widerſta nd

geichehen iſt“; vql. Kap. 2, 6. 7 Der ſingul. roy
dluk ſtehet per enallaten anſtate des plaral. ancſ
uvj) erο iſt paſtive und nperlhlluhger ju uehinen. ĩ g

2—

V. 7ut crmabnti Jalobus feheleſer idchne
zur Geduld bei Verfolgungen und Leiden.

7. Mangoduunevre du udixqur.] Paltt ehgt
Geduid, meine Miichehſtein un ill

rvnn J]D iA den Gb tes t
zer

vgou. Qul— tanderung der Umſtande ſich  gulfiau
iſt Gott zu verſteben volr welchrin vrr

ſuan
das Chriſtenthum fur die Neliaivn det Nenlchbn hnen
er erſcheine; wenn er in der Welt etwar: wirkt.

wird anerkant werden wshle Widrnlthiger vrnt g
felgungen ſeiner Bekenner auflbren lorrden. Ninden.aunt
nnn den mnn gn
erkennung des Chriſtenthums für die Reliaign der. Menſch
heit. Ideu, qew yoe xcen omanr Siebt /nder
Attermann erwartet die koſtbeiren Fllichtildtg geider  tn

iſt dabei geduldig“ A. „bis ſie den Ftuo- uind Sbalregenür—

bekommen“ B. „bis er die ftuhgeitigen und ſpliien
eine Art nach der andern bekomt“. Jn einigen
Handſchriften, in der Jtala, in der Jütgatä und in der

2AJe 1 uri
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toptiſchen Uibirſehung feblti veroy: da aerhoören die aqjelli.

va æcedigon. uho ail/igaor zu! dem vorhergehenden crzo.
aeglgee truhzeirig. dhderos aceuoss, der Fruhre—

der Saat kn Ottober fallt, zu welcher Zeit die Juden das
gen, Fruringsregen, der im Morgenlande gleich nach

Jahr anfingen. inor, ſpat. Heſhch ſagt „eVmuo
éααον, ä feryuiuνο. deros ο,der“ Spatreden, welcher in Palaſtina kurz vor der
Aernte, im Maigz, falt, die Getraidekorner aufſchwilt
unb als eline groſe Wohlthat Gottes beirachtet wird.

8. Maneoſuungate iyyinn.] „So ſeid auch ihr
geduldig, und faſſet Muthz denn die Erſcheinung des
Herrn iſt nahe“; ſ ub. V. S—nelgen rur nagdiuv,
das Derz. befeſtigen, d. i. Muth faſſen. Alherii
Glslt ctctiaet aug:x dnjron durch efajurdnron.

9. Mns troſceta ag a  αν, JaaSeufjet nicht gegen
elnandet“ D ih eujſeri vicht gegen einander (uber die,

Lelten und VPerfolgungen, die euch widerfahren) Unge/
vuid denun badurch werhet lhr uno andere noch ungedul

icht Koh. werden es erſt, und ihr ver

ull
ken dautαααönn „da

4r cu ananaun uepdat). n d—anuchter. gehet vor den Thuren“, und

dfn het ber euch richten wird, nicht verbor

tziie wann ivr atgen. einnnber tlagtz d. i. „Denn es

J l
xugiov 7 „Nehmet meine Mit

eut
ſten, ein Bei el des Leidens und der Geduld an den

opheten, hie Huf, Befehl Goites gelehret haben“.
kona dua, Beſchwerden, Plage, Leiden.

B 5 deu, bbeneegionuer roue vronsrovræs.] Die alext
aueriniſche und einige neuere Handſchriften, der Syrer,

die  v ulgata und Euthalius leſen onoueua α. „Slehe,

E 2 wir
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wir preiſen diejenigen ſelig, die (in Ungemach und delben)

ansgehalten haben“. Tnv vmonuoνnn aidere,]
D. i. „Jbr wiſſet, wie Hiob in ſeinen Leiden ausgehalten
und Gott denſelben ein Ende gemacht hat“. o un)bßg
xuglov, per hebraiſmum das Ende, das der Harr
gemacht hat. otu ux.] „Denu Gott ſt
iehr mitleidig und gutig'. onude αxο) iſt ſo vlel,
als ponααο, womit die J.xx das hehraiſche nida
und drn 23, Pſ. 144; 8. 2 Moſ. 34, 6. uberſe
tzen. Ghuerigur, guotigg, die LXX uberſetzen damit
das bebraiſche Dmnd. 2 Moſ. 3q 6.

V. 12. verbietet Jalabus das Schworin.

1412. Neo zuvruÊn-- ruvu ceror] „Vor, allen Dingen,
meine Mitchriſten, ſchworet nicht, weder bei dem Himmet,
noch bei der Erde, uoch irgend einen andern Eid', Man
verſtebet dieſes gemeiniglich vom Schworen im. gemeinen
Leben: ob Jatobus wirklich nur dieſes gemeinet, lait ſich
aus ſeinen Worten nicht beſtimmen. S. uh. Mattürrnc,

3z re. Bei ror oucerror und tnr Yn iſt ars zu ſuppli
ren, der acculat. aAα cra gou aber baungt. non. aau-
vvsrs ab. vru de Ou guj] M. i „ober eure Pe
jabung und Verneinung ſei der Wahrbeit gemas  von
un vno ægnœun e): ire. „datnit ibr nicht jn —S]

a

Die Leſart uc vnöngion iſt wahrſcheinlich unache.  weol-
Avſll52

„rglois:  nααν. u ir. t dÊνανh, crt
ois iſt ſo viel, als vcrααα, Strare. navbtin agt

D—

ittνtανV. 13-18. empfiehlt Jakobus das Gebet gür Auf

muntecung und Starkung in Leiden und Ktank
heiten.

13. Kanonodei rig èr vuir, ageceuxesdur] Gehet
es jemanden unter euch ubel: ſo bete er“ evut si
ru Veriero.] D. i. Gehet es jemanden mohl; ſorpreiſe
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in ett det Geſech tegt .bained De Aouare,

J J 3 94 4
tiden, Amen.

J

5

en ee— o r—den“ Pas Salben init Dele war ini Orlent ein vor

Vertruuen uin Gottes Beiſtand, wie n Dra,
ü

n. Kan J HasGecber wilrd' den Ktanlet. helien und Ggit wird ſbn (von
ud

3 2757

t, oivro.] „Wenn er aucharnji.
Sunbtn begangen hat: ſo wird ihm vergeben werden“

.D. i. „Auch wenn er ſich ſeine Krankhet durch eine unor
„dentlicht Lebensart zugezogen hat: ſo wird er davon gene—

ſen). Drlie Juden hielien ſchwere Krankheiten für

E 3 Stra
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S—Sirafen begangener Sunden, i1 Moſ. 20;u

Moſ. 28, 15. 21. 22. Pſ. 37, 9.; und wann ſie gebeilt
garen, ſo ſagieneſie, die Sunden waren vergeben, 1 Ehron.

an A4 Mtſasna eenn—òDooeiiIàe2err5 udine:6. Ekauone riode u Welomer nanber
J

cbne Scheu enjre ertqebungin, und vetergur elnandet;

bamit ihr (durch die Beruhigungredie das Goberneinflofet,
und durch Aawendung ſchiklicher Heilmittel) geſund wer
det“. edu-· ivegyouuneun.] Denn das Gebet des
Tugendhaften eſt vermogend, viel zu wirken“ NNemlich
durch den Eindruk auf das Gennurhdes Leidenden. xoheu
lexvuei evegyvouevn iſt eln graeciſnus/duſtatt louer vrohc

üg Ven. XA n ud E
17. 18. òò3Ö angthe Euat war eben eii ſolt

S

cher Menſche wit wir. jd0  gido heis iſt ſo viel,
als uo αανν, wer gleicho  Empfinduntr ulei
che Simen, einen. gleichen Korpery dieſelbe kutz

tur hat —e iger gieebraiſmum „er betete“. Davon findet ſich 1 Kon. Kap.
17. keine ausdrukliche Nachricht: Jakobus ſcheint es aus
dem, was daſelbſt V. 1. und Kap. 18, 3742, ſtehet,
gefolgert zu haben. rov un Goefon] D. i. veno rev
un Perai. eri ⁊ns yns] „auf das Land“ Nemlich
in Palaſtina. trœunraqus rqsie æc unas ec] D. i.

„drittebalb Jahr“. Eben dieſe Zeitbeſtimmung finden
wir Luk. g, 25. Elilas laſt 1 Kon. 18, 1. im dritten
Jahre auf Befehl Gottes regnen. Dies macht hier keinen
Widerſornch. Es iſt das dritte Jahr, da er bei der Wit

we geweſen war, und vorher hatte er ſich ein ganzes Jahr
bei dem Bach Cherith aufgehalten, 1Kon. 17, 7. Folg
lich war dies Jahr das vierte Jahr der Durre. So rech
nen auch ordentlich die Juden; und ſagen, es habe 42
Monden lang nicht geregnet. avn· aurns.] „Die
Erde brachte ihre Fruchte hervor“. Das bhier an—
gefuhrte Beiſpiel iſt blos ein Argument cr audνο.

V.
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V. 19. 20. ermahnet Jakobng, verrirte Chriſten auf

 den Weg der Tugend zuruk zu fubren.
sttsdsn oif duerne 7t
rand tgn tue vit d vrabe De .;.wenn jemand von

euch von den richtigen (Lebenn) Grundſatzen (des Chr
ſtenthums) ab und auf falſche Grundſatze ſolte gerathen
um., und ein nuberer rachre ihn wieder zuerubt eins
Zeie tichtigtun Vtenunſtigr Grund ſagegogg. no
wirdr ihn. deh anhhαrentgegen geſejt.

rr t unnts 2ch l  n20. Vuvent anar? ſααν:.] D. i. „det wiſſe, daff
derjenige, den;elnen; Sunder von ſeinen falſchen Grundſaä
tzen zurulbringt/rrinr Suele us emem utzſeligen Zuſtande
befreiet, und ihr (bet Gott) Beraebung uller Cvorigen)
Sunden verſchaft“. aneirn sodec, falſche Grund
ſatze, ſ. ub. 2 Pet. 2, 1J. ourotos, metaphoriſch
lend,unſeliger Suſtnnd. aunα unnο
altſee rin, dir. Menge der Gundrn  zudekken, da
mitſie gleichſam ·ſgettrnichtlſeler, drn. Vergebung aller
eoun den pertſchaffen. A Der Auedrut eſn aus Pf. Ja, 1.
Snruchw. 1 ba. enilebn. 6
Ann.  dif octzm notete. 3unjdun as iunsch udat icbritta qiriar 9

asdsſf Kpite  ntſt onnnt e fſolnuo ee 9
an ſ.agagd eg uon .usdod a  un js
νν ar t duio. ſady oar s 4 a
4 ĩ E E  det diidsò 5 1IDIISS

J Dgisjrtq Ju .2 de? u h yniiet on 3 7 I—nstilst  icrc a daeet. an,2 o  u1 ü—ottuueuttn, sitin t  zg  uinne ſface gertatuda ſ
eplor e nsttotzett  e b. et ie
es o  ν  t  et beD ↄ 5  at  naes5

i—

2— c 12 odniu eeiteren t tnEQ2]inn 15i4 i n—Bn
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